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In Berlin wird weiier verhandelt.
Besteht noch die Möglichkeit für ein Kitter Kabinett?

, ' Berlin , 21. November.
Der Führer der NSDAP ., Adolf Hitler . Ist Montag

um 10,30 Uhr beim Reichspräsidenten vorgefayren In
seiner Begleitung befanden sich der Reichstagspräsident
Göring  und der Minister a. D. Frick . fiiller verlieh
bereits 10.50 Uhr das Reichskanzler -Paalis wieder und be-
gab sich zum Kaiserhos zurück.

Ueber die neue Besprechung HIndenburgs mit Hitler
wurde folgende amtliche Mitteilung herausgegeben:

»Nachdem der Führer der Nationalsozialistischen Denk-
scheu Arbeiterpartei dem Herrn Reichspräsidenten mit aller
Lestimmlbelt erklärt hat . dah seine Partei nur in einer von
ihm geführten Regierung Mitarbeiten könne , hat der Herr
Reichspräsident Herrn Hitler al » den Führer der stärksten
Partei de» Reichstage » ersucht , seftzustellen , ob und unter
welchen Bedingungen eine von ihm geführte Regierung
rlne sichere arbillsfähige Mehrheit mit elnbelllichem Ar-
beitsprogramm im Reichstag finden würde , Herr Hitler er-
klärte , feine Aniwort auf dieses Crufchen dem Herrn Reichs¬
präsidenten schriftlich zu übermitteln ."

»Präsidiale Borbshalte ".
Ueber die Unterredung Hitlers mit dem Reichspräsiden¬

ten teilt die Reichspresseftelle der NSDAP , mit:
„Der Führer wurde um 10,30 Uhr zum Reichspräsiden,

ten gebeten . Der Reichspräsident richtete an Ihn das Ersu-
chen, bis Donnerstag abend zu klären , ob ein von ihm ge.
bildete » und unter feiner Führung stehendes Kabinett eine
parlamentarische Mehrheit besitze. Diesem Auftrag wurde
eine Anzahl präsidialer Borbehalte als Voraussetzung bei-
gefügt . Auftrag und Vorbehalte sind schriftlich niedergelegt.
Der Führer erklärte , erst nach eingehender Prüfung dieser
Bedingungen mitteile » zu können , ob sich dainit eine Aus-

/sicht ergebe , die gewünschten Verhandlungen zu führen ."

Die pirteiführerbesprechungen.
Nachdem der Reichspräsident die erste Etappe seiner Be¬

sprechungen abgeschlossen hatte , war vorgesehen , daß die
Parteien , die sür die nationale Konzentration In Frage
kommen , zunächst untereinander Fühlung nehmen . Das ist
>n der Forin geschehen, daß Verhandlungen zwischen den
Nationalsozialisten und dem Zentrum  stattge-
sunden haben . Hitler selbst Ist an diesen Besprechungen nicht
initiativ beteiligt gewesen . Sie wurden vielmehr von dem
Reichstagspräsioenten Göring geführt und haben in seiner
Wohnung stattgefunden . Der Reichstagspräsident Göring
hat auch versucht , mit den Dentschnationalen  in
Fühlung , zu kommen . Diese Absicht ist aber zunächst miß¬
lungen . und zwar deshalb , weil die Deutschnationalen wohl
erwartet hatten , daß Hitler selbst sich an sie wenden würde
Nach dieser Absage bleibt natürlich immer noch die Möglich-
keit für direkte Besprechungen  zwischen Hitler und

.hugenberg offen . \

Hitler berät mit Schacht.
Der ehemalige Reichsbankpräsident Dr . Sck)acht . der be-

reits in den Mittagstunden etwas über eine Stunde an den
internen Beratungen der Nationalsozialisten teilgenonnnen
batte , er chien am Nachmittag gegen 17,15 Uhr >m Hotel
Kaiserho und wurde sofort nach den Räumen geleitet , in
denen H tler mit seinen Parteifreunden in dauernden Ver¬
handlungen steht. Nach etwa einer Stunde verließ Dr.
«chacht wieder das Hotel.

Oer letzte Versuch.
Sollte die Antwort Hitlers in der Tat ablehnend ans-

lallen , so wird — wie in politischen Kreisen verlaute » —
vom Reichspräsidenten aller Voraussicht nach erst noch

ein weiterer versuch
«emacht werden , um alle parlamentarischen Möglichkeiten
vaszuschöpfen . Es wäre denkbar , daß auch ein Auftrag a »
den Führer des Zentrums  erginae . Allerdings isi
»>an sich in politisch-parlamentarischen Kreisen darüber
klar, daß ein solcher Versuch kaum große » Aussichten

yuoen wuroe , zumal ore Bernanmungr » vev ormium»
den Nationalsozialisten nicht gerade sehr hoffnungsvoll aus-
gegangen zu sein scheinen. Eine der dem Zentrum bedenk¬
lichsten Fragen dürfte z. B . allein schon das nationalsoziali¬
stische Währungsproara mm  sein . Allen derartigen
Plänen setz« das Zentrum die These entgegen , daß mit der
Währung keinerlei Experimente gemacht werden dürften.

Ein Auftrag an die Zentrumskührung könnte angesichts
dieser Gesamksstuation schon reckt schnell zu der Feststellung
führen , daß die parlamentarischen Mehrheitsmoglichkelten
erschöpft sind . Dann bliebe nach Auffassung politischer Kreise
kein anderer weg übrig , al » erneuk ein präsidialkabineti
zu ernennen . Man glaubt aber nicht , daß die endgültige
Klärung schon sehr schnell kommen wird , weil sie nur mit
aller Ruhe und Sorgfalt herbeigesührt werden soll.

So überwiegt die Meinung , daß es bis zur Lösung der
Regierungskrise Ende der Woche werden kann.
Sicher ist jedenfalls , daß ein geschäftsführendes
Kabinett nicht mehr oorden Reichstag  treten soll,
so daß die Krise bis zu seinem Zusammentritt endgültig ge¬
löst sein muß.

Keine Unterredung Schleicher - Hitler.
Vom Reichswehrministerium wird erklärt , daß bei den

ganzen Verhandlungen der letzten Woche sowohl innerhalb
des Reichskabinetts als auch beim Reichspräsidenten der
Reichswehrminister mit keinem Wort die Haltung der
Reichswehr erwähnt hat.

weiter wird vom Relchswehrminlsterlum zu den Be-
Hauptungen über Besprechungen de» Reichswehrministers
mit hltler erklärt , daß General von Schleicher keine Ver¬
handlungen mit Hitler geführt und ihn seit Wochen über¬

haupt nicht gesehen hat . ^

Demo «stratione »r.
Nach der Rückkehr Adolf Hitlers vom Empfang beim

Reichspräsidenten sammelten sich die Menschenmengen , die
sich vorher in der Wilhelmstraße und an » Wilhelmplatz auf-flehalten hatten, vor dem Hotel Kaiserhof, das durch eintarkes Polizeiaufgebot abgesperrt war . Die Menge nahm
auf dem gegenüberliegenden Bürgersteig Ausstellung und
forderte Im Sprechchor Hitlers Erscheinen auf dem Bal¬
kon. Als der Führer der Nationalsozialisten dann erschien,
brachte ihm die Menge ein dreifaches Hoch aus . Da der Ber-
kehr durch die angesammelten Menschenmassen zu stark be-
hindert wurde , schritt die Polizei ein und sorgte dafür , baß
Fahrbahn uns» Bürgersteige wieder passierbar wurden.

Hitlers Antwort.
Berlin , 22 . November.

Hltler » Antwort an den Reichspräsidenten ist gegen 20
Ahr im Büro de» Reichspräsidenten übergeben worden , wie
die Pressestelle der NSDAP . mtttellt . Ist nach eingehender
Aussprache mit führenden Männern der Nationalsozialisti¬
schen Bewegung und de» öffentlichen Leben » die Antwort
Hitler » ln Form eine » Brieses dem Staatssekretär Meißner
im Büro de» Reichspräsidenten übergeben worden . Da»
Schreiben enthält eine Reihe von Fragen , die Voraussicht-
lich im Laufe de» heutigen Tages geklärt werden.

Fünf Bedingungen des Nelchspräsidenien.
Nach Mitteilung von unterrichteter Seite umfassen die

Bedingungen , mit denen der Reichspräsident das Ersuche»
an Hitler begleitet hat , fünf Punkte . Eo handelt sich erstens
um die selbstverständliche Feststellung , daß die persönliche
Zusammensetzung des Kabinetts der Zustimmung des
Reichspräsidenten bedarf . Zweitens behält sich der Reichs-
Präsident das Recht besonderer Einwirkung aus die Beset¬
zung des Reichswehrminieriums und des Auswärtigen Am¬
tes vor . Drittens verlangt der Reichspräsident die Aufstel¬
lung eines Wirtschaftsprogramms , viertens die Gewähr
dafür , daß keine Rückkehr zum Dualismus Reick>—Preu¬
ßen und fünftens . daß keine Abänderung oder Abschwä¬
chung des Artikels 48 erfolgt.

Rückfragen Hitlers.
Berlin , 22. Noo . Die vorläufige Antwort Hitlers an

den Reichspräsidenten , die Reichstagspräsident Göring
dem Staatssekretär Meißner überbracht hat , wird , soweit
bisher jeststeht. nicht veröffentlicht werden , lieber den In-
Hai dieses Brieses verlautet noch, daß er eine Reihe von
Rückfragen enthält , und daß Hitler den Auftrag des Reichs¬
präsidenten in der gewünschten Form nicht angenommen
nat . daß jedoch die Tür zu neuen Verhandlungen off« ,
bleibt . Wie weiter verlautet , ist das Schreiben Hitlers nicht
an den Reichspräsidenten , sondern an den Staatssekretär
Meißner gerichtet.

69 . Ratstagung.
Eft chinesisch-japanische konslikt . — Um den Lykkon-Berlcht

Gens , 21 . November.

Die seit September unterbrochene 6v. Tagung de» Völ-
kerbundsrates ist unter dem Vorsitz des irischen Premier¬
ministers de Valero  wieder ausgenommen worden . Für
Deutschland  sind Reichsaußenmlnlster von Neu¬
rath,  für England Sir John Simon,  für Frankreich
Paul - Boncour  und sür Italien Alois  i am Rats¬
tisch erschienen . Für Polen  ist zum ersten Male der neue
Außenminister Beck anwesend.

Die Verhandlungen über den M a n d s ch u r̂ e i k o n»
iannen mitf l i k t begannen einer Darstellung der Entstehung

und Bedeutung des Lvtton -Berichtes . de Valera erteilte so-
dann dem japanischen Delegierten  das Wort . In

Aus ührunaen machte Matsuoka die Ge-etwa einstündigen
sichtspunkte der japani chen lkhinapoiltik geltend . Besonde
res Gewicht legte er diesmal darauf , daß das japanische
Vorgehen keineswegs einzigartig In der Geschichte dastehe.
Verantwortlich  seien China und die unabhängige
Regierung Tschangsbüliang . Japan habe weder die Bölter-
bundssatzung , noch den Neunmächteoertrag , noch den Kel-
loggpakt verletzt.

watsuoka schloß: Ich bitte den Rat um etwa » Geduld,
wenn die westliche well un » nur einen Teil der Nachsicht
gewährt , die sie China gegenüber so großmütig bewiesen
hat , so wird e» dankbar ausgenommen werden.

Der chinesische Delegierte , Wellington  K o o,  be¬
gann mit einer Kritik der Erklärungen de» japanischen De¬
legierten , der die Sachlage so dargestellt habe , als ob Japan

ich im Rachen des chinest-
t wenn alle « richtig wäre,
tand In China vorgebracht

ivie ein mildes Lamm
scheu Ungetüms befinde . Selb
was er an Klagen über den Zu
habe , so müßte man sich Immer noch fragen , ob die plan¬
mäßige bewaffnete Intervention Japans gerechtfertigt war.

Bericht Lqtton » im Sl«ndfu «k.
Der Vorsitzende des Untersuchungsausschusses für die

Mandschurei , Lord Lytton , hat im Hinblick auf die Ver-
Handlungen des Böikerbundsrates im Genfer Rundfunk
eine besonders für Amerika und Japan  bestimmte
Ansprache über die Tätigkeit des Ausschusses gehalten . Er
erklärte nochmals die Schwierigkeiten , unter denen der
Ausschuß seine Untersuchungen vornehmen mußte , insbe¬
sondere den Umstand , daß alle Gegner des jetzigen Systems
von ihm ferngeholten wurden . Er betonte im Sinne des
Berichts , daß der Ausschuß die sogenannte autonome Re¬
gierung nicht als rechtmäßig anerkennen könne.

Besprechung «« de» Reichvaußenminister ».
Der amerikanische Botschafter in Berlin . Sackett . stat-

tete dem deutschen Außenminister , Freiherr » von Neurath,
einen Besuch ab . Ferner fand Im Laufe des Tages ein»
Besprechung zwischen dem amerikanisct >en Delegierter,
Norman Davis  und dem deutschen Reichsaußenmini-
ster statt . Auf Wunsch des englischen Außenministers fand
ferner eine Besprechung zwischen S i r I o h n Simon
und Neurath statt . ,

Neue Kämpfe in der Mandschurei.
Peking , 22. Nov . Chinesischen Berichten zufolge haben

die japanisä )en Truppen den seit acht Tagen vorbereiteten
Großangriff gegen die Truppen des chinesische» Generale
Su in der Nordinandschurei eröffnet . Die Japaner rücken In
Stärke von 10 000 Mann gleichzeitig von Tsitsikar und Hai»
lun aus in westlicher Richtung gegen die Chinesen vor,



Bau - und Zwecksparkassen.
Das geschäflsführende Vvrstandsmitglleb des

Zentralverbandes der Deutsche» Zwecksparlassen
e. V ., Ncchtsanwalt und Notar Dr . Goltz,
Berlin , der sich als Spezialist aus dem Ge¬
biete des Ban - und Zwecksparens einen Namen
gemacht hat , sendet uns de» nachstehende» Ar¬
tikel zu, den wir aus Loyalitätsgrllnde » ab«
drucken»

Seit Monaten wird In der gesamten Presse das Für
und Wider der sogenannten Mobiliarzmeckspar-
lassen  erörtert Vielfach laste» die Veröffentlichungen
erkennen , daß die Versaiser sich weder mit dem technischen
und finanziellen Ausbau der Zwecklparkassen noch mit dem
Problem des Kollektiolparens überhaupt ernstlich befahl
haben . Jede umwälzende Idee , die abseits von den ge¬
wohnten Bahnen sührt . stößt zuerst aus Widerstand . Kein
Wunder , daß auch das Kollektivsparen , da « in Deulschland
zuerst Im Jahre 1924 in Gestalt des Baulparens und neu¬
erdings In Gestalt des Zwecksparens austrltt . ln erbitterter

impft wird . In unzähligen F
Wo ' ‘ ‘ “ ' -

Weise bekämpft wird . In unzähligen Fällen ist z. B . In
den letzten Wochen ln der Presse ein Artikel ohne Quellen¬
angabe veröfsentllcht worden , der von den Sparkassen zum
Abdruck übergeben worben ist. In diesem Artikel bczwei-
feit der anonyme Verfasser , daß die Zwecklparkassen über¬
haupt in der Lage sind, aus den kärglichen Mitteln die die
kreditbedllrftigen Sparer aufbringen , nennenswerte Kre¬
dite zu geben . Demgegenüber muß festgeftelll werden , daß
nach dem zuverlässigen Material des Zentralocrbandes der
Deutschen Zwecksparkassen Innerhalb von ungefähr einem
Jahre insgesamt etwa 3 Millionen Reichsmark
Zuteilungen  von den Zwecksparkassen vorgenommen
und ausgezahlt worden sind. Allein eine  Zwecksvarkasse.
die setzt 18 000 Sparer zählt , hat 1140 000 Reichsmark
ausgezahlt . Immer wieder wird behauptet , daß bei dem
Kollektiosparen nur die er st en Sparer  zu ihrem
Darlehn kommen , während den Letzten die Hunde beißen.
Die Tarife  der seriösen Zwecksparkassen sind, ebenso wie
die Tarife der Bausparkassen , so berechnet , daß auch in dem
unwahrscheinlick >en Falle , daß überhaupt kein neuer Sparer
beltritt , also im Falle der stillen Liquidation , der letzte
Sparer sein Darlehn erhält . Selbstverständlich müssen auch
die Zwecksparkassen ihre Verwalt ungsunko  st en
decken und , da sie meist zinslos arbeiten , also keine Zinsge-
wlnne machen können , mülsen die Verwaltungsunkosten
durch Unkostenbeiträge aufgebracht werden Diese betragen
nach den Richtlinien des Zentralverbandes durchschnittlich
2 bis 3 Prozent der Vertraassumme jährlich und bleiben
daher erheblich unter den Zinssätzen , die sonst Kredit¬
institute für Darlehen zu nehmen pflegen.

Häufig wird verkannt , daß die Zwecksparkassen keine
Kredit-  sondern Sparunternehmungen  auf
kollektiver Grundlage sind. Der Vorteil des Zwecksparens
gegenüber dem Inoividualfparen liegt darin , daß der
Zwecksparer die . 'ourcui ^u, ( i uit uiio | iiwt hat , nach einer verhälinlsinäßlg
kurzen Wartezeit , die im voraus allerdings niemals fest-n  werden kann,das Darlehen zu erhalten,jedenfalls

en Normalfällen weit früher , und selbst in dem un¬
günstigsten Falle , daß kein  neuer Sparer mehr hinzutritt,
nicht später , als wenn er individuell gespart haben würde.

Wenn nun häufig behauptet wird , daß die Sicher¬
heiten  für die Darlehen bei den Zwecksparkassen gegen¬
über den hypothekarischen Sicherheiten bei den Bausparkas,
sen nicht genügend seien, so entspricht diese theoretische Er-
wägung vom grünen Tisch nicht den Erfahrungen der
Prärie . Die oben bereits erwähnte größte deutsche Zweck-
partasse hat bei den Tausenden von Darlehen bisher nur
n einem einzigen Falle trotz der ungünstigen Wirtschafts¬
age eine Zwangsvollstreckung durchgeführt . 90 Prozent

der Sparer zahlen ihre Tilgungsraten pünktlich ohne Mah¬
nung . In der persönlichen Kreditfähigkeit liegt neben den
dinglichen Sicherungen die Sicherheit der Darlehen

Und wenn zuletzt den Zwecksparkassen eine volkswirt-
fchafll !ct>e Bedeutung abgesprochen wird , so wird verkannt,
daß Millionen gespart und planmäßig der Wirtschaft zum
Erwerb von Dauergütern  zugeführt werden , die
sonst für Konsumgüter verschwendet werden . Der Anreiz
des Zwecksparens besteht eben darin , daß das Sparziel
bedeutend schneller erreicht wird als durch das Einzelsparen
und dieser Anreiz stärkt den Sparwillen.

Diesen in die Augen springenden Vorteilen des Zweck-
parens kann nicht entgegen gehalten werden , daß u n -
olide und betrügerische Elemente  sich diese
ewegung zu Nutze machen , um ihre unsauberen Geschäfte

u machen . Der Kamps  darf nicht der im Kern gesunden
ewegung gelten , sondern diesen Elementen.  Je

schneller solck>e Elemente aus der Bewegung entfernt wer-
den , desto besser für die Zwecksparkassen!

Der Zentralverband der Deutschen Zweck¬
spa  r k a s >e n hat sich speziell die Aufgabe gestellt , das
Zwecklparwelen von unzuverlässigen Unternehmungen zu
reinigen . Der eigens hierzu gegründete P r ü f u n g s >
oeroand  der Deutschen Zwecksparkassen EV . hat mit
einer Tätigkeit bereits begonnen und läßt alle angeschlos-
enen und zur Aufnahme angemeldeten Zwecksparkassen
rurch einen Revisor prüfen . Hierdurch wird vald die Spreu
von dem Weizen getrennt werden . Den Zwecksvarkassen,
die sich einer freiwilliaen Revision unterzogen haben , kann
daher weitgehendes Vertrauen entgegen gebracht werden.

Daher prüfe ein jeder , der einen Zwecksparkassenvertra
abschließen will , die Bonität der Kasse und erkundige si

egebenenfalls bei dem Zentraloerband der Deutschen
ecksparkassen in Berlin W 35, Am Karlsbad 1 b.

Was kosten dt« Retchstagswahlen '/ Die Reichstagswa
len am 4. Mai 1924 haben das Reich 1143131 Marl g
kostet, die Wahlen am 7. Dezember 1924 1 122 076 Mark , t
Wahlen am 30 . Mai 1928 1 582 009 Mark , die Wahl
am 14. September 1930 2 396 635 Mark . Die beiden Wal
gange zur Reichspräsidenteuwahl im Jahre 1925 kamen a
rund 3,4 Millionen zu stehe».
- ^ w ie. Hochschule der Welt . Der Ruhm , die alte!
.Hochschule der Welt zu sein, gebührt der arabischen Unioe
!1' .. . Azhar -Moschee in Kairo . Sie wurde nn lehti
Drittel des 10. Jahrhunderts , das heißt , 200 Jahre v>
der Universität in Lologna und 250 Jahre vor der Paris
Sorbonne errichtet . Die alte theologische Lehrstätte des Isla

000 eingeschriebene Studeüten und Höre
Die Hälfte davon besteht aus Aegyptern , während die ander«
Türken , Tunesier , Marokkaner , Afghanen , Perser , Arabe
Suoanesen und Berber sind; dazu kommt noch eine kleine Za!
Japaner , Hindus und Javaner.

Aus Obernrsel
Ole Adveniszelt naht.

Ein Tag sagt den anderen , eine Sorge die andere , und
über all dem Kummer und Trubel vergißt man schier, daß
cs dem Advent zugeht . Freilich , macht man sich nur einen
einzigen Augenblick los von der Hast und dem Lärm , von
der Not und dem Elend des Alltages , hört man In sich, blickt

l man um sich, dann spüren wir es bis tief hinein ins innerste
Herz, daß jene Zeit Im Anrücken Ist, die als die schönste im
ganzen Jahre gilt : Die Zelt der Vorbereitung und V irsreude
aus das Weihnachtsfest.

Daheim sehen wir »ns bereits von einem geschäftigen
Heimlichtun umgeben , wie es sonst im häuslichen Kreis nicht
zu merken ist. Verstohlene Arbeite » beginne », fromme Lie¬
der liegen auf den Lippen , Gedanken zum Weihnachtsfest
Hingen und schwinge» durch die Stube . In den Geschäfts¬
straßen der Stadt werden da und dort schon die ersten
Piuseistriche für die Wcihnachtsauslage » ausgefübrt . In den
Schaufenstern erscheinen die ersten Hinweise und Reklamen
aus den Wcihnachtsvorverkauf . Bald zeigen die Kirche» die
poesievolle Darstellung der Krivpe . Auf dem Lande freut
man sich auf die Eugelämter , jene stimmungsvollen Früh,
messe», zu denen die Handlaterne den Weg weisen muß,
genau wie in der heiligen Nacht zur Ehristmette.

Noch ist die Zeit de» ewigen Dunkels , der wallenden
Nebel und der schwer verhängten Himmel . Ifnd doch gehl
durch diese düstere » Tage bereits ein besonderer Schiiymer
des Lichtes, der Erwartung und der Zuversicht . Es gehi
dem Advent zu. Sorge » wir dafür , daß auch die Seele
immer öfters vom rauschenden Lebe» der Außenwelt heim«
findet zu dem Frieden , zu der Stille und Harmonie , von der
die nächsten Wochen erfüllt sein sollen.
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Oie GStze - er Gchkachisteuer.
Der Hesslick-e Finanzminister hat erklärt , daß zur

Deckung des in, hessischen Etat entstandenen Defizits auch
in Hessen die Schlachtsteuer eingesuhrt werden soll. Wie
der nationallozlalistische Abgeordnete Seipel -Feuerbach in
der Presse mitteilt , sollen sich die Sätze wie folgt bewegen:
Für einen Ochsen oder ein Iungrlnd mit einem Lebend¬
gewicht von über 400—600 Kilo 15 Mark , über 600—750
Kilo 20 Mark , über 750 Kilo 25 Mark , für ein Kalb mit
einem Lebendgewicht von über 30—50 Kilo 2 Mark , für
ein Kalb oder Jungrind mit eurem Lebendgewicht von über
50— 150 Kilo 3 Mark , für sämtliche Hausschlachtungen die¬
ser Art unabhängig vom Gewicht 2 Mark , für eine Mager-
kuh oder für Hausschlachtungen von Großvieh zur aus-
fchließlichen Verwendung im eigenen Haushalt unabhängig
vom Gewicht 4 Mark , für ein sonstiges Stuck Rindvieh mit
einem Lebendgewicht von über 150—300 Kilo 6 Mark,
über 300—450 « ilo 8 Mark , über 450—600 Kilo 10 Mark,
über 600—750 Kilo 12 Mark und über 750 Kilo 15 Mark,
ür ein Schwein bei Schlachtungen für den Haushalt unab-

hängig vom Gewicht 2 Mark , bei allen dem Fleischbeschau-
chutz unterliegenden Haus - und gewerblichen Schlachtun¬

gen mit einem Lebendgewicht von über 40—75 Kilo
4 Mark , über 7.5— 125 Kilo 6 Mark , über 125 Kilo 8 Mark,
für ein Schal mit einem Lebendaew >cht von 20 Kilo 1 SO
Mark.

— Auberor - enliicher Gaulurnlag - es Main-
lauuusgaues . Ueber den Außerordenllichen Gaulurn-
tag des Main -Taunus -Gaues der D . T . am Sonnlag
ifl dem Kreisdlall folgender Berich ! zugegangen : Der 2.
Gauverlreier Saniiälsrat Dr . Kulimann eröffnet « die
Tagung und begrüßte die Dereineverlreter und Gäste.
Zunächst gedachle er der Gefallenen im Wellkriege und
der im Laufe des Jahres aus unserer Mille Geschiede¬
nen . ganz besonders unseres verdienfloollen 1. Gauoer-
»elers Philipp Äübig . dessen Gedächnis der 1. Teil der
Tagesordnung gewidmet war . Im Mittelpunkt der
Feier fland die Äedächnisrede des ÄretspreffewarleS W.
Wollenberg (Tgd . Niederursel ), der Dorlräge des Kaus-
orchefiers der Nödelheimer Tgd . und der Gefangsriege
des To . Sossenheim vorausgingen . W . Wollenberg
würdigte das erfolgreiche Wirken des Verstorbenen in
Kreis , Gau und D . T . Gr fchilderle ihn als eine Füh-
rernalur von besonderen Graden . Sein größtes Verdienst
habe in der Ueberdrückung der heule in besonderem
Maße auslrelenden Gegensätze zwischen der allen und
jungen Turnergeneralion gelegen . Der Gau könne sein
Andenken nicht besser wahren , als das von ihm in Fleiß
Idealismus , Zähigkeit und Weiidlick geschaffene Werk
zu erhallen ^nnd weiter in seinem Geist auszubauen . Mil
dem Lied „vom guten Kameraden schloß die würdige Feier.
Im geschäftlichen Teil der Tagesordnung gab der 2.
Gauverlreier bekannt , fdaß der Nachfolger Nöbigs auf
dem ordentlichen Gaulurnlag im Frühjahr 1933 gewählt
werden wird . Don 80 Gauvereinen waren 7l mit 151
Stimmen vertreten . Das Gau -Geräteturnen wurde mit
131 Stimmen der Tg . Griesheim übertragen . Das Gau-
Schwimmfest wird der Mio . Cronberg durchführen , so-
fern das Slädl . Schwimmbad von der Stadl zur Der-
füqung gestellt wird . Zur Uebernahme des Gau -Dolks-
turnens Hai sich bis jetzt noch kein Verein bereitgelunden.
Gegebenenfalls wird der Gau diese Veranstaltung wie
n diesem Jahre in elgeneri 'Aegie durchführen . Um das
Gau -Schülcrlurnen Hallen sich nicht weniger als 7 Der-
eine beworben . Aus ^ dem Wahlgang ging Obereschbach
als Sieger hervor . Das Gau -Turnfefl wurde den bei-
den Ginnheimer Vereinen üderlragen . Dem Gaukaffe ».
wart wurde für das Rechnungsjahr 1031 einstimmig
Entlastung erteil ». Der Gau - Schneeschuhlauf -Odmann
Kennemann . Kosheii » . Hai sein Aml niedergelegl . Als
oorläusiger Vertreter wird Löw . Oderursel , beslimml . der
verschiedene Miileilungen über die diesjäh ' ige Minterar.
beit machte . — Gau -Oberlnrnwarl Gerolstein wies auf
die starke Zunahme der Verletzungen bei den Spielen
hin und ermahnte die Vereinsverlreter durch Worte und
Tal oorzubeugen . Eine längere Au - jprache über die

j Geflallung des Gau -Schülerlurnens erbrachte wertvolle
' Anregungen , die weiter verfolgt werden sollen.

— Täcllientag . Ein Gedenktag für dle Freund « Wt
edlen Frau Musica Ist der 22 . November , an dem die Kirche
kn Andenken der zu Rom als Märtyrerin gestorbenen
Heiligen Cäcilia feiert . Sie ist dle Patronin der Kirchen¬
musik und verschiedene Korporationen , dle sich die Pflege
dieser Musik zur Aufgabe gemacht haben , führen Ihren Na-

' men . Man sieht die Heilige Eäcllio auch meist mit einem
Musikinstrument abgebildct.

— Wethnachisgeschrnke aus dem Ausland . Um dl« Weih¬
nachtszeit gehen regelmäßig Geschenke aus dem Ausland ein.
Dle Freude der Empfänger wird oft dadurch getrübt , daß
sie für gewisse Waren , insbesondere Tabakwaren , Spirituosen,
Parfümerien und dergleichen hohe Abgaben an Zoll und
Steuer zu zahlen haben , die für die meisten Empfänger un-
erschwinglich sind. Folge ist. daß die Geschenke ins Ausland
zurückgehen müssen. Ferner dürfen die Sendungen mit Wurst-
oder Fleischwaren , auch solche mit Büchsenflelsch, entsprechend
den Vorschriften des Fleischbeschaugesehes, nicht eingeführt,
sondern müssen zurückgeschickt oder vernichtet werden . Um
Enttäuschungen oorzubeugen , empfiehlt es sich für alle , di«
Geschenke aus dem Ausland erwarten , dringend die Abfendei
rechtzeitig auf die bestehenden Einfuhrvorlchriften und Ein-
uhrbeschränkungen HInzuwrisen. In Zweiftlsfällen wende man
ich an di« Zollämter . Es wird darauf ylngewiesen, daß mit

der Post eingehend« Nahrung ?- und Genußmittel mit einem
Zollwert bis zu 20 Mark zollfrei belassen werden dürfen,
wenn sie nachweislich als Geschenk für Unbemittelte zum
eigenen Verbrauch bestimmt sind. Gebrauchte Kleider und
Leibwäsche, die nicht zum Verkauf oder zur gewerblichen
Verwendung bestimmt sind, sind allgemein zollfrei.

rr 4-jt Buche als Winterprophet . Die Buche war von
teher der Lleblingsbaüm de» Landvolk, . Besonder , da » erst«
Frühlingsgrün des Buchenlaubes und das herbliche Ver¬
gilben der Buchenwälder bedeuteten wichtige Vorzeichen für
d e Jahreszeiten . Fällt das Buchenlaub bald , wird der Winter
T1?/ Hüll die Buche die Blätter lange , so niacht ei»
später Winter bange . Das sind Bauernregeln , die man iand»
auf , landab in verschiedenen Variationen hören kann. Eine
per ältesten und wohl kalendergebräuchlichstei, Prophezei »»'

gen auf de» Winter lautet ^ „Sq geh« b«s <j <it jy PenWald hinein Such in den, Gehölz eine schön, ^ uche. allda
P' kJI» du solch Zeichen suchen: Hau einen Spahn , wann «r
ist trucken, so wird ein warmer Winter herrucken. Ist aber
naß der abgehquene Spahn , so kommt rin kalter Winter
auf den P an . ' — Ob dl« Voraussage nach dem Buchen-
spahn eintrifft , steht auf einem anderen Blatt . Da , Wetter«
prophezeien und das Politikmachen läßt einen oft im Stich

- Rahfaheei ohne Vicht. Behördlicherseits wird daraus
aufmerksam gemacht, daß bei Einbruch der Dunkelheit am
Fahrrad eine hrlibrennende Beleuchtungseinrichtung angebracht
lein muß . Es genügt nicht, daß ein Radfahrer ein« Taschen-

eSaen ” ^ ,rä0t * 3 * diesem Falle müßte Anzeige

— Der zweite Bezugsschein für verbilligte » Frischfleisch.
Der zweite Bezugsschein für die Durchführung der Winter-
hilfsmaßnahme zur Verbilligung von Frischfleisch für dl«
hilfsbedürftige Bevölkerung , der die Zell vom 1. bl, 31.
Dezember 1932 umfaßt , wird in den nächsten Tagen an dle
für die Verausgabung des ersten Bezugsscheines angegebene»
Stellen gesandt werden . Die Verteilung erfolgt nach den¬
selben Zahlen , wie die Verteilung de» ersten Bezugsscheine»
unter Berücksichtigung der Nachforderungen . Die beiden Ab¬
schnitte des Bezugsscheine» haben eine Gültigkeitsdauer vo>?
1. bis 31. Dezember 1932.

— Achtung, Manteldiebek Mit Eintritt der kalten Jal>
reszeit mehre» sich die ManteldicbstSHI «. Täglich werden wie
dec mehrere Manieldiebstähle in Gasthäu
stallen »sw. gemeldet . Die Begehung die
vielfach durch die Unvorsichtigkeit der Gä
sich vor Schaden bewahren will, gebe ,. . . .. _ ,_
und Unterrichtsanstalten seine Uebeckleider an die Kleider
ablagen ab , soweit solche vorhanden sind oder hänge sie
so auf , daß er sie immer im Auge behalten kann oder durch
die Wegnahme gestört werden muß. Die Lokalinhaber werden

ern , Unterrichtran-
er Diebstähle wird
te begünstigt . Wer
n den Gastlokalei>

ersucht, ihre Gäste durch eulsprechenden Anschlag und durch
dos Bedienungspersonal auf das Treiben der Garderobe¬
diebe aufmerksam zu machen. Fremde Personen , dle ohne
Ueberkleider und Kopfbedeckung in der jetzigen Jahreszeit
erscheinen, sind stets als verdächtig anzusehen.

Wetterbericht.
Die vorwiegend trockene Witterung dürste vorläufig auf-

höre » und durch westliche Winde von einer weniger angeneh¬
men abgelöst werden.

ŝ Borhersage : Veränderlich , vielfach wolkig und Nieder-

„Vergrabenes Gut " und andere Erzählungen von Paul
Keller , gestorben am 20 . August 1932. — 264 Seiten in Lei¬
nen gebunden 3.75 RM . - Alles , was ihn zum Dichter be-
stimmte und was seine große Wirkung auf die Menschen aus-
machte , ist hier wiedergesunden : Die Schlichtheit eines noch aus
den Kinderstraßen wandernden Herzens , die immer lauter ru-
sende Sehnsucht nach einer Heimat , die unter dem Strohdach zu¬
gleich eine Gottesheimat ist. das Lächeln über den Tod hinaus,
das alles findet sich in den Plaudereien , Geschichten und Le¬
genden wieder , die er hier sammelte.

Bekanntmachung.
. Der Entwurf zum Haushaltsplan 1632 liegt in der Zeit
vam 23. November bis 6. Dezember 1932 auf dem Rathaus,
vffeittllch âus ^' 3Ur ^ "lsichtillchme für bie Gemeindeaiihörigcu

Oberursel lTS .). den 22. November 1932.
_ _ Der Magistrat : Horn.

Oberurseler Bereluskalender.
. Turngesellschast - Eklabteilung : Morgen . Mittwoch,
den 23 . Noo . 20,15 Uhr treffen sich alle Skiläufer zu
einer Besprechung im Derelnshaus.

Weiße Zähne : Chlorodont
die Zahnpaste die von mehr als 6 Millionen Menschen —
allem in Deutschland — täglich gebraucht wird . Vorzüglich in
der Wirkung , sparsam im Verbrauch, von höchster Qualität.
Tube 50 Pf. und 80 Pf. Weisen Sie jeden Ersatz dafür zurüdc.



Sn znndmt tun Hnmdntg unb Monte Carlo.
(Fortsetzung)

Dir Brüder Blanc, die Frankreich verlassen mußten,
machten in Luxemburg eine kleine Spieldank auf. Kier
lernte lie Ludwig von Kessen-Komburg, der damals Ge.
neralgouverneur von Luxemburg war, kennen. Komburg
war durch Kriege lief herabgesunken. Kungersnot und
Arbeitslosigkeit machten der Einwohnerschaft des kleinen
Landes furchibar zu schaffen. Den, Landgrafenhaus. das
an die Frankfurter Rothschilds schwer verschulde! war.
ging's felbfl recht schlecht. Zwischen dem Prinzen und
den Brüdern Blanc kam auch bald ein Derlrag zuslanoe,
nach dem sie sich vervslichleien, in Komburg mi! 100000
Gulden ein Spielkafino zu errichten. Kaum war der
Vertrag unterschrieben, rollte auch schon in Komburg die
Kugel des Roulettes. Denn lm bekannten Brunnensäl-
chen hatte man sich erstmals etabliert. Die klugen Brü.
der. vor allem Francois, verstanden es recht bald, sich
den Namen sagenhaft reicher Männer zu machen. Die
von ihnen gestellte Kaution in Köhe von 25000 Gulden
entrichteten sie, um allseits Eindruckzu erwecken, in Gold.
Ihre Komburger Spekulation war vollaus geglückt'. Das
Kuxhaus Wurde erbaut und das Spiel in den dorligen.
allen bekannten Spielsaal verlegt. Komburg nahmj tzl
einen ungeahnten Ausschwung. Kötels. Villen wuchsen
in kurzer Zeit nur so aus dem Boden. Der Kurpark
In seiner unvergleichlichen Schönheit wurde geschossen
(hierüber gibt die von der Kurverwaltung herausgege-
bene Broschüre„Gin Spaziergang durch den Komdur.
ger Kurpark" bestens Auskunft).

Blanc lebte trotz der wissensckasltichen Berechnungen,
ein Roulettespiel sei keinem System unterworfen, sondern
ausgesprochenes Glücksspiel, in der Angst, ein Spieler kön.
ne doch einmal nach gewissen Melhoden arbeiten. Er lieh
eventuelle Systeme von Spielern, gleichgültig ob sie ge.
wonnen oder verloren hatten, ausschreiden. Ader Immer
wieder kam er zu dem Resultat: Roulette ist Glücksspiel.
Für die ganz reichen Leute, vor allem für die russische
Aristokratie, wurde Komburg. das inzwischen durch sein
Spiet und seinen cinzigarlen Aufschwung Weltruf er-
langt hatte, der beliebte Anziehungspunkt. E>n „leben,
des Inventar" des Spielsaat"s wurde die russische Gräfin
Kisselesf, von der man sagte, datz sie nur einmal im Tage
spielte, nämlich von vormittags II Uhr bis nachts II
Uhr. Und gut Unterrichtete wollen wissen, datz nach
Kasinoschlutz in ihrer Wohnung(Kisselefsslratze 23) wei-
iergespielt wurde bis morgens um 4 Uhr. Dostojewski,
der ebenfalls ein fanatischer Komburger Rouleitespieter
war. nahm bekanntlich die alte Dame Kisseless als Typ
der Großmutter in seinem tesselnden Roman „Der Sp'.r-
ler". Die Spielbank war auch recht oft kritischen Mo.
menten ausgesehi. So im Jahre 1852, als Prinz Lucien
Bonaparte an einem Abend 560000 Franken gewann.
Es ist eine Manie der Spieler, gerade wegen hoher Ge.
winne immer wieder die Spielbank zu besuchen. Ost.
mals kam es aber auch anders. Nicht unerwähnt soll
bleiben, datz ein Nesse Dostojewskis eine Tochter Blancs
geheiratet hat. Blanc seldit heiratete das achte Kind
eines in" Friedrichsdorf wohnenden Emigranien, von
Berus Schuster. Das völlig ungedttdete Mädchen wurde
aus Kosten des Spielbankpächters in Paris erzogen. Ls
wurde ihm später eine mustergültige und kluge Gattin,
dte außerordentlich wohltätig war und.vielen Komburger
Familien durch Zuwendungen ihre Not linderte.

Schluß folgt.
Wannfchafls-ISerälekampf im Saalbau . Dl:

in der deutschen Turnerschast getätigten Mannschasts«
Gerätekämpse beweisen immer mehr, wie begehrend das
Betätigungsfeld auf diesem Sportgebiet, außer den Gau-
und Äreisveranslaltungen. ist, welches die Vereine zur >
Äunstturnausbiidungzusammensührt. Selbst indem An-
länger des aktiven Turnens erweckt sich dabei stetig eine
ausmerksame Neigung zur Mehrleistung seiner Ausdil-
düng, und das ist heute ein großer Teil des Erfolges
aus den Mannfchastskämpfen. Großes Interesse aus
allen Kreisen zeigt daher auch immer wieder, wie sehr
man solchen turnerischen Veranstaltungen geneigt ist.
Ein solcher Mannschasts- Gerätekampf führt am kommen-
den Sonntag nachmtltag die Turnvereine: „Vorwärts"-
Bad Komburg. T. und Sp.-Verein-Friedrichsdorf. und
Männerturnverein-Lronberg zum Austrag des II. Kamp«
ses aus den Plan. Der Kunstturn-Wettkampf zeigt die
Uebungen am Pferd, Barren. Reck und In Freiübungen.
Das Kampfgericht stellen folgende Vereine aus dem Gau
Frankfurto. M : Turngemeinde Eintracht- Frankfurt
und Turnverein 1860-Frankfurta. M. )̂ as Programm1
ist ln geschmackvoller Ausstattung echt turnerischen Eharak.
lers umrahmt und wird unsren Freunden und Anhänger
der deutschen Turnsache für einen lohnenden Besuch ge-
recht. Der Eintrittspreis einschl. Programm sür Nach¬
mittag beträgt: RM. 0.50. Abends8 Uhr findet im
Römersaale(Elisabethenttr.) die Siegerehrungsseier bei
sreiem Eintritt statt. Kalte sich daher jeder sür diesen1
gespannten Kunstturnkampf, Sonntag, den 27. November,
zum Besuch frei!

Zweile Winlerausgabe 1932/33 des Aelchskurs-
buchs(Große Ausgabe). Einige Lage vor dem 15. De¬
zember erscheint die 2. Winlerausgabe des Reichskurs-
buchs(Große Ausgabe) mit den Fahrplänen nach dem
neuesten Stande sür die Eiiendahn-, Lusloerkehr- und
Dampsschisfoerdinduugen Deutschlands und der fremden
Länder. Der Derkaujspreis ist 6 AM. Daneben ist
die billigere„Klein-Ausgade" des Reichskursbuchs ohne
den Auslandsleil zum Verkaufspreise von 4 RM. er-
ßälllich. Den Beziehern des Reichskursbuchs wird das
Kraftpoflkursduch zum Vorzugspreis von 50 Apf. gelie¬

fert. Bestellungen nehmen schon jetzt alle Poslanslallen,
die Bahnhöfe der Reichsbahn sowie auch Buchhand¬
lungen und Reisebüros enigegen. Baldige Bestellung
wird empfohlen, weil sonst bei dem besckränklen Umfang
der Ausgabe aus Lieserung nicht zu rechnen ist.

DDA . Die Ortsgruppe Bad Komburg des Ver¬
eins für das Deuischlum im Ausland veranstaltet Sams¬
tag, den 3. Dezember, 16 Uhr, im Kelipa einen Nach-
miilag für die Jugend, an dem der BDA.-Nikolaus
kommen wird.

Motorfporl -Club, Bad Komburg. Die Gene-
ralversamlung des Clubs findet Samstag, den 3. De¬
zember. abends8 30 Uhr, im .Sächlichen Kos" statt.

8. Overmeiflerkag ln Bad Komburg. (Schluß).
In der Aussprache wurde besonders gegen die „Zentra¬
lisation der Meisterprüfung" in einzelnen Kommtssionen
am Sitz der Kammer Stellung genommen. Ebenso
wurden noch Wünsche und Anfragen laut, bezüglich der
Zusammenlegung von Innungen. Gesorderl wurde weiter
entsprechend dem Referat des Präsidenten Maier, daß
die KauSzinssleuer auszuheben sei und vor allem weitere
Mittcl zu, Bezuschussung sür Instandsetzungsardeiten de-
reitgeflellt werden» da dte 50 Millionen bei weitem nicht
ousreichen, die eingegangenen Anträge zu befriedigen.
Das Mitglied der Kammer. Kerr Malermeister Vogt-
Köchst, kommt auf den offenen Brief des Landlagsab¬
geordneten ZnstallateurmeisterSchmidt-Wiesbaden zu
sprechen, den dieser im letzten Wahlkamps gegen den
Präsidenten der Kammer. Kerrn Meier, verössentliy ha>.
Kerr Vogt wie auch verschiedene andere Teilnehmer der
Versammlung weisen die Anwürse des Kerrn Schmidt
entschieden zurück. Aus Antrag des Kerrn Krick-Soden
wird einstimmig folgende Entschließung angenommen: „Die
heule in Bad Komburg versammellen Obermeister und
sonstigen zahlreichen Kandwerker stellen ausdrücklich fest,
daß sic mit der Ansicht des Kandwerkskammer-Präsiden-
len Meier-Wiesbaden bezüglich des handwerklichen Wirt-
schaslsprogramnis der Reichsregierungeinig gehen, um-
so mehr, als Kerr Meier nur die Punkte als annehmbar
bezeichnet Hai, die tatsächlich sür das Kandwerk praktisch
Bedeutung haben. Die Versammlung bedauert es sehr»
daß von gewisser Seile Kerrn Präsidenten Meier in je¬
der Beziehung unberechtigte Vorwürfe össenitich gemacht
wurden. Wir nehmen hieraus Veranlassung, Kerrn
Meier unser volles Vertrauen auszusprechen und hassen
gern, daß er wie bisher auch für die Zukunft die Inter-
essen des Kandwerks tatkräftig fördert". Kerr Präsi¬
dent Meier dankte herzlich für diese Dertrauenskundge-
düng und versprach, jederzeit sein Bestes für das Hand¬
werk einzusehen. Mt>einem Schlußwort des Präsiden¬
ten fand die Tagung gegen6 Uhr ihr Ende. K. A.

Kelipa . Das derzeitige Programm: „Ein blonder
Traum", ein Dolksstück mit Musik. In den Kaupt.
rollen Lilian Karvey, Willi Fritsch und Willi Forst.

M Wiesbaden. (Klndeslelche tm Handkoffer .)
In einem Garten In der Matnzerstraße wurde ein Hand¬
koffer gesunden, in dem sich dte Leiche eines neugeborenen
Kindes befand. Das Verbrechen muß schon vor längerer
Zeit verübt worden lein, da die Kindesteict-e schon stark in
Verwesung übergeganaen war.

** Wiesbaden. (Tod durch Kohlenoxyd  aas .)
Der über 80 Jahre alte Geheime Sanitätsrat Dr. o. Fray-
stein ist tot In seinem Zimmer aufgefunden worden. Wie
die Untersuchung ergab, ist der Tod durch ausströmendes
Kohtenoxydgas verursacht worden.

** Laden (Westerwald). (Di e Adoptivtochter
als Brandstifterin)  In der vergangenen Woche
brannte einem hiesigen Landwirt die vollgefüllte Sci-eune
nieder. Man nahm zunächst Kurzschluß als Brandursache
an, doch hat sich jetzt herausgestellt, daß es sich um Brand¬
stiftung handelt. Man verhaftete die Adoptivtochter des
Besitzers unter dem Verdacht der Brandstiftung. Das 20
Jahre alte Mädchen war schon einmal in der Heilanstalt
Hadamar und soll die Brandstiftung wegen schlechter Be¬
handlung seitens der Adoptivmutter begangen haben.

** Dillenburg. (V orsorgtiche Kündigung in
D i t l e n bu r g.) Wie verlautet, ist sämtlichen Angestell¬
ten der Kreiskomniunalverwaltung des Kreises Dillenburg
vorsorglich zum 31. Dezember 1932 die Kündigung zuge¬
stellt worden.

** Kassel. (Erwerbslose im Kasseler Rat¬
haus .) Zahlreiche erwerbslose Barackenbewohnererschie¬
nen mit Frauen und Kindern im Rathaus, um von dem
Wohlfahrtsdezernenten zusätzliche Beihilfen zu verlangen,
und zwar wollten sie die Vergünstigungen, die den Bewoh¬
nern der Leichtbaracken inbezug auf Kohlen zugebilligt
worden waren, auch für ihre In festen Gebäuden gelegenen
Wohnungen erhalten. Mst einem ihnen gewährten gerin¬
gen Entgegenkommenwaren die Erwerbslosen nicht zufrie¬
den. Da sie das Rathaus nicht verließen, mußte dieses
geräumt werden. Die Erwerbslosen ließen einige kleine
Kinder Im Rathaus zurück, die sie aber später wieder ab¬
narren.

Aus der Rechtssprechung.
Auto-Panne ist ein „unabwendbarer Zufall".

Durch Versäumnisurteit war ein Unternehmer zur Zah¬
lung eines rückständigen Lohnbetrages von 900 Mart ver¬
urteilt morde». Gegen das Versäumnisurteit legte er Be«
rufung ein, erschien aber zum zweite» Termin abermals nicht,
so daß ein zweites Versäumnisurteit erging. Der Beklagte
machte in seinem Einspruch— über den ais letzte Instanz
das Reichsarbcitsgericht zu entscheiden hatte — geltend, et
habe sich beim zweiten Termin um etwa sechs Minuten ver¬
spätet, jedoch ohne sein Verschulden. Der zur Hinfahrt be¬
nutzte Kraftwagen habe nämlich unterwegs eine Panne er¬
litten. Mit dieser Argumentation hatte er Erfolg, denn da»
Reichsarbeitsgericht entschied in seinem Urteil: „Die Uebung,
zur Zurücklegung größerer Entfernungen Kraftwagen zu be¬
nutzen, hat sich unter dem Einfluß der neuzeitlichen Verkehrs¬
entwicklung in zunehmendem Maße eingebürgert, gleichzeitig
hat dieses Verkehrsmittel an Sicherheit gewonnen. In der
Benutzung eines Kraftwagens kann daher nicht ohne weiteres
ein Verstoß gegen die hohe Sorgfalt, die bei Innehaltung
von gerichtlichen Terminen zu beobachten ist, erblickt werde».
Eine bei Benutzung einer Kraftwagens erlittene Panne kann
daher einen unabwendbaren Zufall im Sinne des Paragra¬
phen 513 der Zioilprozeßverordnung darstellen.

Altersangaben vor Gericht.
Auf eine bemerkenswerte Verfügung wird Im letzten HeftAuf eine bemerkenswerte Verfügung wird tm letzten Hefl

der„Deutschen Juristenzeitung" aufmerksam gemacht, und zwar
handelt es sich um eine Verfügung des Leipziger Landgerichts-
präsidenten: Er macht die Richter darauf aufmerksam, daß
bei der Befragung der Zeugen nach ihre
hältnisscn rücksichtsvoll zu verfahren ist.
Alters solle nur dazu dienen, wie die sonsti
Verwechslung
kestzustellen.
durch Augenschein überzeugen

ausmerksc
persönlich
Die Angl

sonstigen Perfonalfrage
vorzubeugen, dazu auch die Eidesmündigkeit

en Ver-
Angabe des

en.

^Darüber könne'sich'aber das Gericht sehr
. Dl

leicht
)aher werde es im allgemeinen

Gericht die Gewißheit verschal,:,
„»<>« (»»hunanlbr schon überschritten

daß
der Zeuge über sein Alter zu „befragen Ist", so brauche diese
Bestimmung nicht engherzig dahin ausgelegt zu werden, daß
das Alter genau festgestellt werden müsse. Die Rechtspflege
sct an sich schon der abfälligen Kritik stark ausgesetzt. Umso
mehr müsse alles vermieden werden, was als peinlich empfun¬
den wird und was nicht nötig ist. Die Verfügung des Prä-
sidcnten bindet selbstverständlich die Richter nicht. Es mag
hier und da auch einen Richter geben, der, um seine Un¬
abhängigkeit zu zeigen, doch in der alten Weise verfährt.
In den meisten'Fällen aber werden auch die Richter froh fein,
bei der Zeugenemoernahme sich dieses Fingerzeiges bedienen
M littMH.

Seulberg.
- Einführung von Sounlagsharleu . Ab 15.

ds. Mts. kommen auch auf Bahnhof Seulberg Sonn¬
tagsrückfahrkarten nach Frankfurta. M. Kbf. zur Aus-
gäbe. Der Fahrpreis beträgt 1,30 RM. Eie gelten
bestimmungsgemäß zur Kinfahrt am Samstag ab 12 Uhr
und am Sonntag; zur Rückfahrt am Samstag, Sonn¬
tag und Montag bis 12 Uhr mittags. Mithin muß die
Rückfahrt. spätestens mittags 12 Uhr ongetreten fein.
Nach 12 Uhrlist die Rückfahrt ohne Fahrtunterbrechung
zurückzulegen.

^ Zm Mel-SM
' am Mittwoch» 23. Noobr . 1932,
>°d-cfreimblid)(t ein §0lCl=5iC(llllltlllll EMlW.
Verkaufs -Preise wichtiger Lebensmiliel.

voriger Preis jetziger Preis
Ltr. Milch Ladenpreis 22 4 22 4
Pfd . Kartoffeln 28 4 30 4
Pfd . Roggenbrot 15 - 17 4 15 - 17 4
Pfd . Weizenmehl 19 — 26 4 19 - 26 4
Ztr. Steinkohlen fr. Keller 2 .10 Jt 2 . 10 Jt
3tr . Braunkohl , fr . Keller 1.80 Jt 1.60 Jt
Klw .-Stunde Elektrizität 48 4 48 4
cbm (Bas 23 4 23 4
Pfd . Ochfenfleisch 80 4 80 4
Pfd . Schweinefleisch 70 — 80 4 70 — 80 4
Pfd . Butter 1.80 Jt 1.30 Jt
Pfd . Linsen 25 — 45 4 25 — 45 4
Pfd . Bohnen 15— 30 4 16— 30 4
Pfd . Erbsen 20 —46 4 20 — 36 4
Pfd . Blutwurst 80 4 80 4
Pfd . Leberwurst " 4 1. - 4
Pfd . Fleischwurst 1 Jt 1.- Je
Pfd . Zucker 39 — 42 4 39 — 42 4

Verantwortlich für Redaktion, Druck und Verlag:
Fritz W. A. Kr äg enbri nk. Bad Homburg, Telefon 2707
Druck und Verlag: Otto WagenbrethD Co., Bad Homburg



Diplomate «fra » als Devssenschinnggierum.
Berlin. 21. Nov. Ans der ästkrrelchisch-tsckedwlloiva-

klsctjen Grenzstation Gmund ist die grau eines Attaches der
polnische Gesandtjä-aft in Wien beim Deviienschmuggei ab.mtworden. Die kontrollierenden Zollbeamten warener Paßkontrolle schon aus die Frau aufmerksam ge¬
worden. well sie sich sehr ausgercyt benahm. Als man sie
darauf ausforderte, sich einer Leibesvisitation unterziehen
zu lasten, weigerte sie fidj zunächst mit dem HInweta auf
die Immunität ihres Mannes Als die Visitation trotzdem

rt wurde, fand man bei ihr 198 000 Schillin
Tsä>echokronen. 2800 Schweizer Franken, 080 Do

buri
20 01
lar, 700 holländische Gulden, 200 Schmcdenkroncn. 14 eng¬
lische Pfund und 3 Schecks auf amerikanische Banken.

Oa< Ende einer Ehe.
Oldenburg. 21. Jlov. Zn der Gemeinde Zwischenahn er-

schoß der 30 Jahre alle Landwirt vierk» seine Ehefrau mit
einem Jagdgewehr und tötete sich darauf selbst durch einen
Schuh ln den Mund. Der Bluttat Ist offenbar ein furcht-
barer Kamps vorausgeganaen. Zwischen den Eheleuten be-
standen seit einiger Zeit schwere Streitigkeiten.

Amerit«nißche Gedenkfeier für Deutsche.
Afheville lNordkarolina), 21. Nov. In Geaeinvart des

n Botschafters oo» Prittwitz und Gasfron wurde
i granitner Gedenkstein für 18 deutsche Seeleute ent¬

hüllt. die Im Weltkrieg interniert und später von der hier
herrschenden Typhusepidemie hingerafft wurden Das Geld
für den Stein wurde unter den Alheoiller amerikan
Kriegsteilnehmerngesammelt. In einer im ganzen Lande
verbeciteten und aus kurzen Wellen nach Deutschland über-

für den Stein wurde unter den Alheoiller amerikanischen
ein«

ich Deutschlan
mitteitrn Rede dankte der deutsche Botschafter der Ameri-
kaniiä>en Legion für ihre hochherzige Tat. Der Präsident der
Alheoiller Gruppe der Amerikanischen Legion betonte die
erfreuliche Wiederkerstellunakameradschaftlicher Beziehun-
gen Gesänge und dos Spielen des deutlchen und des ame-
«.taniichen Zaptenftreichl« beschlossen die Feier, zu der
auch v'ele Amerikaner deutscher Abstammung zum Teil von
w.ither gekommen waren

Schmuggler vor Gericht.
Oberstein(Nahe). Bor dem Erweiterten Schöffengericht

hatten sich neun Personen zu verantworten, die wegen
Schmuggels an der Saargrenze festgcnommen worden
waren. In einem Fall handelt es sich um zwei Schmugg¬
ler vom Niedcnhein. die wegen gleichen Vergehens an der
holländischen Grenze vorbestraft waren. Diese beiden An-
geklagten versuchten ihre Schmuggelwaren mit Autos über
die Grenze zu bringen. Entsprechend dem Antrag des Ver¬
treters der Zollbehörde und der Staatsanwaltschaft ver-

zte das Gericht eine Strafe von Insgesamt 29 740
iark. evtl, für je 100 Mark ein Tag Gefängnis. Bei sechs

Angeklagten galt die Strafe durch die Untersuchungshaft
als verdicht. Zwei der Angeichuldigten wurde kür den
Nest der Strafe Bewährungsfrist gegeben.

Oie deuische Getreideernte.
Da« endgültige Ergebnis.

Auf Grund der abjchlietzenden November-Meldungen der
amtlichen Berichterstatter über die Ernteergebnisse sind vom
Statistischen Rcichsamt folgende Gesamterntemengen für das
Jahr 1932 festgestellt worden(in Tonnen):

Winterroggcn 8 271000, Sommerroggen 93 000, Win-
terwcizen4 356 000, Sommerweizen 647 000, Spelz 155 000,
Wintergerste 624 000; Sommeraerlte 2 590 000, Laser
6 650 000.

Das heiße Eisen.
wieder Bölkerbund»rat ln Gens.

In Gens sind wieder einmal die Diplomaten oersanr»
melt, diesmal zu einer Sondersitzung des Völkerbundsrates
über das heikle Mandschurei-Problem. Reichsaußenmini-
ster von Neurath, der sich ieit Sonntag In Genf befindet,
um an den Verhandlungen teilzunebmen, trifft dort mit
dem englischen Außenminister und mit dem französische»
Ministerpräsidenten zusanuncn. Auch der ständige sran-
zösiiche Vertreter beim Völkerbund. Paul -Voncaur, ist zur
Stelle, und da die Beratungen des Völkerbundes über den
Lntton-Bericht wohl eine Woche bcanspruä̂ n dürsten,
wfrd für die führenden Staatsmänner Gelegenheit sein,
unverbindlich auch über die Fragen zu sprechen, die sie im
Grunde näher angehen als der mandschurisctze Konflikt.
Eine solche unverbindliche Aussprache über die Abrüstungg-
frage und über ihre Vorfrage, den deutschen Anspruch aus
Gleichberechtigung, Ist bereits durch private Fühlunanahme
«Inlgermafzen vorbereitet, und das deutsche Ziel ist. Deutsch¬
land wieder an den Verhandlungstisch der Abrüstungs¬
konferenz heranzusühren. Daß die Erreichung dieses Zieles
u begrüßen wäre, steht außer Zweifel, daß der Weg aberegrti

chuss
chlossen hat. Dieser Ausschuß, der nach seinem Vorsitzenden

Lytton  benannt worden fjt, hat si
t ein Vierteljahr
on Februar bis

es zum Studium der Lage
.usschuh , der nach

>rden jft, hat sich
Zeit gelassen, ehe er seine Reise antrat, Bon ^ coruar Dia
August hat er seine Studien in der Mandschurei, In China
und Japan getrieben und seinen Bericht gerade so abge¬
schlossen, daß er In der ordentlichen Völkerbundsversamm-
lung des Sommers nicht mehr zur Beratung gestellt wer¬
den konnte. Damals wurde als Termin für die Behänd-
lung des Lyttonberlchtes der 14 November angesetzt Aus
Wunsch Japans Ist noch einmal eine Verzögerung erfolgt,
aber seht muß der Völkerbund nun das'
a n f a sf e n. Der
die Frage beantworten wird

ehr vorsichtig und mit aller Zurückhaltung begangen wer-
en muß, Ist ebenso klar, und man wird erwarten dürfen,

daß der verantwortliche Vertreter der deutschen Außen-
volitik sich der Schwere dieser Inoffiziellen Unternehmung
in Genf In jeder Stunde bewußt ist.

Der offizielle Teil der Genfer Beratungen gilt der
mandschurijazen Frage. Der Völkerbund kann einer Ent¬
scheidung hier nicht mehr länger ausweichen. Es ist fast
ein Jahr her. seit er die Einsetzung eines besonderen Aus-

Studium der Lage In der Mandschurei be-

heiße Eisen
der Beratungen, der zugleich
ob der Völkerbund überhaupt'AM

In der Lage ist. zur Beilegung eines solchen Konflikts etwas
Positives zu leisten, wird entscheidend von der Haltung
Japans  abhänaen . Die an der Untersuchung beteiligten
europäischen Regierungen wollen den Lytton-Bericht gut-
heißen. und auch China hat bereits zu erkennen gegeben,
daß es den Bericht anerkennen wird. Japan  dagegen
lehnt die Vorschläge zum größten Teil ab.

In ihren Bemerkungen zum Lytton-Bericht iibt die ja¬
panische Regierung in teilweise sehr scharfen Wendungen
Kritik an der Methode und den Feststellungen des Berichts
der Völkerbundskommission. Die japanische Regierung er-
klärt zu dem ersten Teil, der von der allgemeinen Lage in
China handelt, aus dem Bericht der Lytton-Kommiflion
gehe zwar hervor, daß China kein organisierter
Staat  sei. Die Kommission habe aber unbegreifliä-erweise
unterlassen, diese Tatsache hervorzuheben. Der Vericht be-
stätigt, daß in China «In tiefer Fremdenhaß  be-
stehe, er verschweige aber die Tatsache, die für Japan von
besonderer Wichtigkeit sei. daß nämlich der Boykott In Ver-
bindung mit gewaltsamen Landlungen von China als ein
bewußtes Mittel nationaler Politik benutzt worden fei. di«
fremden Staaten zum Verzicht aus ihre Vertraasrecbte zu

Die sapantsche me
Bemerkungen mit der Erk

t dtesen De» ihrer
rung. daß die juristische und
etwas ganz Außerge-tatsächllci)« Lage in China

w ähnliches  lei und daß man auf diese Lage nicht die
Regeln anwenden könne, die für Staaten mit regelrechten

" ~ ‘ Stf " ' - - -childerungen des Lytlon-Be-
richtes über ' die Mandschurei  bemerkt die japani-
Ich« Regierung, die Delegation habe offenbar sehr ungenau
die tatsächlichen Verhältnisse beurteilt. Die Intereisen Ja-
pans in der Mandschurei leien besonderer Art und lebens-
wichtig. Sie rechtfertigen Selbstverteldiaungsmaßnahmen.
wie sie übrigens auch durch das internationale Recht zuge-
taffen seien. Diele unbestreitbaren Rechte Japans fanden
ihre Beflätigung und zuiätzliche Rechtfertigung In dem Zi-
olllfationswerk. das Japan seit mehr als 25 Jahren In der
Mundiclnirel vollbracht Hab»

-Livruuslicnumiwiro >lch der Völkerbund auch mit der
Lattung Polens  aeaenüoer der Freien StadtDan-
z i g wieder einmal sehr gründlich zu befallen haben. Der

ck einmal eine Abordnung nach
rju.

Ranziger Senat hatte noch einmal eine
Warschau geschickt, die versuchen sollte, au
der von den Sachverständigendes Völkerbunds verfaßten
Gutachten zu einer wirtschaftspolitifchen Verständigungzu
kommen. Polen hat versagt, und io mußte der Kommissar des
Völkerbundes auf der Grundlage dieser Gutachten seine

der Grundlage

cd eine Tonart des schärfsten
i wolle nickt, so beißt e« darin, daß die
den Säften des Wirtfchaftskörpers der pol¬
lauge. fondem daß sie ein Ast am polnt-

rung
hat. und die
anszeichnete. ölen
Freie Stadt aus d
nifchen Republik sauge, fondem daß sie ein Ast am polni-
'chen Stamm werde. Die ganze Rede Ist eine scharfe Ab-
aae gegen den Gedanken schiedlicher Beilegung der Kon-
likte. und man wird sich in Genf darüber klar werden
müssen, daß Polen offenbar beabsichtigt, den Rechten der
Freien Stadt die brutale Gewalt entgegenzufetzen._

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Oberursel.

.Herr Anton Ott zu Obcrursel beabsichtigt auf seine»,
Grundstück Kbl. 42, Parz. Nr. 5510 Gemarkung BommerShrim
(Taunus), Im Schelmenzehnten, einen Eisenbahnwagen zu Wohn-
zwecken auszustellen und hat hierzu die Ansiedlungsgenehmigniili
nachgesucht.

Es wird dies hiermit auf Grund des 8 10 des Gesetze«
vom 10. 8. 1904 (Ges. S . S . 227) in Verbindung mit 8 2 de«
Gesetzes von, 23. 5. 1030(Ges. S . S . 90) mit dem Bemerken zur
öffentlichen Kenntnis gebracht, daß gegen den Antrag von den
Eigentümern, Nutzungs- und Gebrauchsberechtigtrn und Päch¬
tern der benachbarten Grundstücke innerhalb einer Ausschluß

Grundstückes von dem Vorsteher des Gemeinde- (Guts)
Bezirkes, zu welchem das zu besiedelnde Grundstück gehört, oder
von einem der Vorsteher derjenigen Gemeinde- (Guts) Bezirke,

die es grenzt, Einspruch erhoben und der Einspruch durch
en ßcnrLbet wird, welche die Annahme rechtfertigen,

daß die Anssedlung den Schutz der Nutzungen benachbarter
Grundstücke ans der Land- oder Forstwirtschaft, aus dem Gar¬
tenbau, der Jagd oder der Fischerei gefährdet werdet

Lberursel(Taunus), den 18. November 1032
Der Maglslrat

vorn

Sukhuus-Theuter Be»Hmwg
Gastspiele des Hanauer EtadttheatrrS

Direktion:L. PivrkowSki
Donnerstag, den 24. November 1032,

Anfang 7.3« Uhr Ende 1« Uhr
6. Vorstellung im Abonnement!
Die erfolgreiche Schlageropcrette

„lulmnnalMbist Du?“
Operette in 3 Akten von A. Haselbach

Preise der Plätze: Mark 4.—, 3.50, 3.—,
1,75, 1.26, 0.75, zuzüglich Kartensteucr. —

Kartenverkauf im Kurhaus.

Sichert bas Vermögen der Ehefrau
mit geringen Kosten! Urkunde kür2.5« AM
Das Eigentum der Ehefrau, auch Möbel,
Klavier nsw. ist unantastbar bei Vermi!

>ll . Pfäi
Iber den Glänbigc'rii des Ehemannes,

lindung, Konkurs pp. gegen-
wenn dassebe durch meinen Vertraasent
Wurf mit VermögensverzeichniS gesichert
ist. — Aufklärung, auch über Schenkungenusw. und Urkunde mit Anleitung zum
Eelbstausfüllen (ohne Notar) gegen 2,50
RM durch Zahlkarte auf Postscheckkonto
Esten Nr. 26832 des
Peeo-Derlag, Duisburg , Plefflngst.20>22
— Vertreter an allen Plätzen gesucht! —

Erlöserkirche
Bad Homburg

I . Adventssonntag, nachmittags 5 Uhr,

WeihmAs-SklitliNW
von I . S . Bach

für Solo. Chor lind Orchester
Da» vorzOßl. u. prompt wirkende Naturprodukt

NEDA - Früchtewürfel
Segen Darmträgheit.

\ICT J tat die maschinelle Verpackung inkaschierten Alumlnlumfollen zu 1
und 3 Würfel verpack,, welche ein Auslrocknen
verhindern , Hallbarkel , und Wirksamkeit er¬
höhen . Erhältlich In Apotheken, Drogerter

und Reformhäusern.

m

Had) tintm nolgeynm oon Bodo Slmtrurmann
Das Geburtshaus des am 20.Huguft ,032
gestorbenen volkodichters Paul Keller

Das letzte Werk des Dichters ist ein
vuch der Erinnerung. Unter dem Titel

vergrabenes tfut
enthält cs töNovellen und Lr;ählun-
gen , tn denen altes, was Keller ;um
Dichter bestimmte und was feine
grost: Wirkung aus die Menschen
ausmachte , wiedergefunden wird.

2ü4 5etten, in celnen gebd . NM. 3 . 75

ln Volksausgaben ;u je NM. 2 .65 sind
erschienen die Romane und Lr;dhlungen:

iSaldiDinttr Dlt Ottmar
Seelen vom ld> Qubtrlus
Dtr Sol)nder Qngar DU fünf IDatdftddtcln,», der Lin,amen SemInarChearerDa» leiste Mdrchen St,Itc StraftenMarl»Otlnrld) Hlunroda
Jn fremden Spiegeln DU alte Uran«(3.73)
Prolpekr und Cleir.-r-VCId-PosCkarr»CrosCenlo»,

Zu beziehen durch die Buchhandlung Elaudl. Obcrursel

2-Zimmer-
Wohuunk

sofort zu vermieten
Dornholjhausen,
Hauptstraße 36.

Extsten,
General- Vertreter
als dortig. Bezirks¬
leit. ges. hoh. Verd.Ort « Berns gleich,
(kosten!.Anleitung).
KahmainrDMüller
Hilden(Rhld.) 438.

FRAUEN
nur keine Sorgen I
glücklich— sorgenfrei
kflnnen Sie »ein, wenn
Sie mein stets bewährt,
unschädl. hyg. Frauen-
artlkel gebrauch. Zahl¬
reiche Dankschreiben.
Tellen Sie mir in allen
Fällen vertrauensvoll
Ihre Wünsche mit. —
Hysanko «Versand,

HANNOVER

Hertreter
für eine ahrradspar-
aste gebucht . Bei

Verlust durch Dieb¬
stahl usw. wird die
Vertragssumme aus-
aezahlt. Sofortiger
lohnender Verdienst
Nur tüchtige Herren
wollen sich melden
Für Rückporto3 St
4 Pfg. - Briefmarken

beifügen
Retchüverband der

Kleinbetriebe
Berlin SW 20.

OReKlameO
der Weg zum Erfolg

ZeitungsanstrSgeriin)
für Oberstedten gesucht
Ls wollen sich nur durchaus zuoerlSssige, ehrliche Leute
melden (nachmittags 4 Uhr) beim Verlag dieser geltung.

Edles Porzellan!
Der Wunsds Jeder Frau!

Ia. Tafel-, Kaffee-,Tee- u. Mokkaservice
In modernen Mustern. Nur bestes Markenporsellan.

Metall -Porzellan ..
Silb.-W appenbesteck

100 g Silberauflage. Garantie 50 Jahre.
Zahlung In bequemen Monatsraten ohne -Aufschlag.
Lieferung sofort möglich, Zuschr. unt . «995 a. d. Exp. d. Dl.

ZWMMjMIM
in Bad Äomburg.

Am Mittwo
tag» 3 Uhr. ver!f>sr,DorotheenIf

28. Nov.. nachmit
ere ich im »Bayrischer

,. . . __ !4,zwangsweise, öffent
ich. meistbietend, gegen Barzahlung:

Möbel aller Art.
Loos, Obergerlchtsvollzieher.

Möbel aller Art, Nähmaschine. Schreib¬
maschine, Hobelmaschine, Conservator,
Kasten- und Kippwagen, Radioapparat,
verschiedene Wollsachenu. a. m.

Schneider, Obergerichtsvollzieher,
jetzt TLnisenstratze143.

Im Hose Elisabethenstr. 45. Ecke Au-
deitstraße, werden am Mittwoch, dem 23.
Nov., nachmittags 3.30 Uhr, zwangsweise,
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung
versteigert:

Möbel aller Art, l Klavier, l Kraft¬
wagen(Omnibus), 1Deinen,ölbe, 1Tisch¬
decke, 3 Fahrräder. 1 Nähmaschine„.a m.

Zipp, Gerichtsvollzieher.

«eisende
für Private von be¬
deutend. Wäschefabr.

t. Reickh.Koll.
mtl. Haushalt. „.
uSsteuer«Wäsche

kosten!. Hoh. Berd.
wird sofort»ar auS-
ez. Schließfach 256auen (Bogtl.)

Hypotheken»
kapital und Kredite
prompt, diskret und
vorschukfrei. Offert,
unter B 076 an die
Geschäftsstelled.Ztg.
Bertrauensl. aesucht.
Anfragen 24 Pfennig
Rückporto erbeten.

Wj -WM
monatlich 25.- « M-
sofort zu vermieten

Bad Hombprg, .
Ferdtnandsplatz2«»



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage - u Nr . 274 vom 22 .November 1932

mm*  ofrurioeri mto währte fm ganzeil knapp « drei Mt-
nuten.

Kein Anlas , zu Befürchtungen.
Essen, 21. Nov . Der Erdstoß , der sich In der vergange¬

nen Nacht In ganz Westdeutschland und I» Holland bemerk¬
bar machte , hat die Bevölkerung ln große Aufregung ver¬
lebt . Bon fachmännischer Seite wurde »edoch erklärt , daß es
fi'*' um ein tektonisches Erdbeben gehandelt habe , das sei¬
nen Herd wahrsäx >nllch im Rheintal haben durste.

Auch di« Lsch«choslowakei kan« nicht zahle « .
Washington . 22. Nov . Der tschechoslowakisä-e Gesandt«

überreichte Staatssekretär Stimso » eine Note seiner Regie¬
rung . die — wie England . Frankreich und Belgien - *•gablungsausschub und Revision der Schuldcuralen erbittet.ehr bemerkt wird hier Italiens Schwelgen in dicker An¬
gelegenheit . Man betont , das, Mussolinis Taktik hier sehrfut wirke,gerade weil er es ablehne, an dieser„Einheits-ront gegen den amerikanischen Steuerzahler " tcilzuneh^
men.

Gedettttsge.
22. November.

1767 Andreas Hofer in St . Leonhard geboren.
1780 Der Komponist Konradin Kreutzer in Meßkirch ge-

boren.
1819 Der Schriftsteller Fritz Mauthner in Horitz ln Böhmen

aeboren.
1850 Der Kunsthistoriker Georg Dehio In Reval geboren.
1859 Die Schriftstellerin Helene Bühlau (Al Raschid Bey)

in Weimar geboren.
Sonnenaufgang 7.28. Sonnenuntergang 16.03.
Mondausgana — Mondunteraang 13.2(5.•

3 « Gunsten Danzigs.
Die Entscheidung lm Streitfall mit Polen

Danzig , 21. November . j
Nach dem Scheitern der polnilch -Danziger Wirtschafts-

Verhandlungen und nach der Ableynuna der wiederholten
Bergletchsvorschläge des vorläufigen Hohen Kommissars.
R oft! na,  durch Polen , hat der Hohe Kommissar nunmehr
seine Entscheidungen ln den drei großen Streitfragen.
1 polnische Beschwerde wegen der Handhabung der Danzi-

ger Zollverwaltung und polnischer Schadenersatzanspruch '
vom 15. September 1931,

2 . polnischer Antrag auf Abschaffung der Danziger Cigen-
bedarfskontingente und

3. Antrag auf Freizügigkeit der in Danzig bearbeiteten oder
weiter verarbeiteten Waren nach Polen auf der Basis
des Sachverständigen -Gutachtens

getroffen . >
Der hohe Kommissar hak. wie von maßgebender Sell«

verlautet , ln den für Danzig wesentlichen punkten der van-
ziger Auffassung Rechnung getragen , von größter pedeu - ,
tung für die Danziger Wirtschaft ist insbesondere sein«
Entscheidung , daß die Danziger Wirtschaft da » Recht aus
den Weiterbezug ihrer Ligenbedarsskontingente behalt , so¬
lange nicht eine andere Bedarfsdeckung möglich und garan-
tiert ist, und dah polen die Danzig -polnlsche Grenze weder
gegen die in Danzig nationalisierten waren , die durch Der-
arbeltung oder Umarbeitung von Kontingentwaren geschos¬
sen sind , noch gegen die in Danzig rechtmähig veredelten
waren sperren darf.

Für 100000 Mark Devise « verschöbe« .
Düsseldorf , 21. Nov . Ein holländischer Landesproduk-

tengrohhändler und zehn deutsche Kaufleute hati .-n sich vor
der Großen Strafkammer rvegen Bergehens gegen die De-
v .senordnung zu verantworten . Der Holländer , ein gewisser
Triebet aus Kelten (Holland ), der feit 1903 einen Großhan¬
del in Eiern , Butter , Kartoffeln ufw . betreibt , hatte ver¬
botswidrig rund 100 000 Mark nach Holland gemacht . Um
eine Schiebungen zu verdecken, hatte er sich sogar von eini-
;en Abnehmern Schuldscheine über etwa 30 0OO Mark aus-
teilen lassen. Die zehn deutschen Abnehmer , die mit aus der
llnklagebank saßen , hatten Beträge von 2000 bis 40 000
Mark anstatt auf das Sperrkonto des T . bei der DD -Bank
zu überweisen , um Schiebungen unmöglich zu machen , an
T . direkt ausgezahlt . Die Beweisaufnahme ergab , daß die
deutschen Abnehmer durchweg nicht vorsätzlich, fonbevn
ahrlässig gehandelt hatten , weshalb auch einige von ihnen
reigesprochen bzw . die anderen nur mit Geldstrafen von
>0 bis 500 Mark belegt wurden . T . dagegen erhielt fünf
Monate Gefängnis und 5000 Mark Geldstrafe.

Erdbeben in Westdeutschlano.
heftige Erdstöße und dumpfe » Rollen.

Düsseldorf , 21. Nov . In der Nacht zum Montag um
0,38 Uhr wurde ein heftiger Erdstoß verspürt , der etwa
zwei bl» drei Sekunden dauerte . Der Erdstoß war so stark,
dah die Leute au » dem Schlaf geweckt wurden und Tische
und andere Möbelstücke erheblich in » Wanken gerieten . Die
Erdstöße verliefen von Westen nach Osten und waren von
einem dumpfen Rollen begleitet . Die Erschütterungen wa¬
ren von einer Stärke , wie sie in den letzten Jahrzehnten
nicht sestgeslellt worden waren.

Essen , 21. Nov . Um 0.38 Uhr wurde in der Nacht zum
Montag in Essen ein heftiger Erdstoß verspürt , der in der
ganzen Stadt erhebliche Beunruhigung hervorrief . In den
Stadtteilen lagen die Bewohner In den Fenstern und konn¬
ten sich den für sie ungewohnten Borgang nicht erklären.
Interessant ist. daß dieser Erdstoß zu gleicher Zeit Itv
Essen und Recklinghausen verspürt wurde , wie es zwei mit - ;
einander telephonierende Teilnehmer beobachteten.

Auch in Elberfeld , Wuppertal , Koblenz,  Dortmund.
Velbert , Tanten , Viersen , Geldern , Bochum , Gelsenkirchen.
Dorsten , Duisburg , Mülheim -Ruhr und Opladen wurden
die gleichen Stöße verspürt . Die Dauer der Erdbewegung s
wird aus verschiedenen westdeutschen Städten sehr verschie-
den gemeldet und schwankte zwichsen 2 und 15 Sekunden . In
Köln  wurde der Erdstoß , wie von verschiedenen Seiten
versichert wird , nur ganz leicht bemerkt.

Die Meldungen der Erdbebenwarten.
Frankfurt a . M ., 21. Nov . Das geldete Erdbeben in

Rheinland und Westfalen wurde von den Instrumente » der
Erdbebenwarte auf dem Kleinen Feldberg um 24 Uhr. 37
Minuten , 38 Sekunden ausgezeichnet . Nach vier Minuten
kamen die Instrumente wieder zur Ruhe.

Das Erdbeben wurde auch in Limburg  an der
Lahn bemerkt , wo sich die Bilder an den Wänden bewegten
und Möbelstücke ins Wanken kamen.

Heidelberg . 21. Nov . Die Heidelberger Sternwarte macht
Zu dem im Rhein - und Ruhrgebiet aufgetretenen Erdbeben
folgende Angaben : Der Herd des Bebens liegt einige hun¬
dert Kilometer von Heidelberg : es fei nicht als sehr stark
anzusprechen , wenn auch die Instrumente deutliche Ach.
lchläge zeigen . Die Bewegung der Instrumente setzte um
297 UJ)r_48 Sekunden ein . batte Ibren Aökermnkt unr 0 .L8

W «i»Iich« Zu«« ,» Im MtlMitnft.
Leistungen für hilfsbedürftige . y

Berlin . 21. Nov . Im neuen Reichsarbeitsblatt wird ein
Erlaß des Reichskommissars für den freiwilligen Arbeits¬
dienst veröffentlicht , der die Gesichtspunkte daliegt , nach
denen die weibliche Jugend ln den Arbeitsdienst einzuglie-
dern ist. Darin wird besonders darauf hingewiesen , daß
,.D I e n st l e i st u n g e n für H i l f s b e d ü r s I i g e" nach
dem gegenwärtigen Stand der Erfahrungen als der best-
geeianete Inhalt des Arbeitsdienstes der Frau erscheint.
Es handele sich vor allem um das Erhallen und Pflegen
von Sachgütern , das Umwandeln alter Gegenstände für
neuen Gebrauch und um hau «wirtschaftliche Lei-
ft u n g e n für Dienstwillige oder Notleidende . Als Bei¬
spiele für die Praxis werden Wäsche- und Kleiderpslege für
männliche Arbeitslager . Küchendienst für offene Arbeitsla¬
ger . Bewirtschaftung unbenutzter Ländereien bei gemein¬
nütziger Benvertung des Ertrages , Schaffung von Kle 'n-?Gartenland, Arbeit In einer Dienllgruppe bei der Sled-
ungshelferin nud Werkstaltarbeit für die Winterhilfe ge-

nannt.

politisches Allerlei.
Zuchthaus für einen Reichstagsabgeordnelen.

Nach mehrtägiger Verhandlung fällte das Sondergerlchk
Altona seine Entscheidung In dem Prozeß geg. a die wegen
der schleswig-holsteinischen Handgranatcnanschläge angellagten
Nationalsozialisten . Der Hauptangellagte , der Standarten¬
führer und Mitglied des Reichstages Moder , wurde zu sechs¬
einhalb Jahren Zuchthaus verurteilt , der Angeklagte Gre-
zesch zu sechs Jahren Zuchthaus , Strathmann z» fünf Jahre»
und Plähn zu fünfeinhalb Jahren Zuchthaus . Acht An¬
geklagte erhielten (e eineinhalb Jahre Zuchthaus . Zehn An¬
geklagte erhielten Gefängnisstrafen von einem bis neun Mo¬
naten , elf Angeklagte wurden freigesprochen.
Klage gegen Bracht abgewiesen.

In dem Zivilprozeß , den der „ Vorwärls " -Verlag gegen
den preußischen Staat , vertreten durch den Neichskommmar
Dr . Bracht , auf Bezahlung der Jnsertionsgebühr für die
Auflagenachricht zum Ohiaucr Rcichsbannerprozeß angestrengt
hatte , wurde vom Landgericht l die Entscheidung gefällt , die
auf Abweisung der Klage auf Kosten des Klägers lautete.
Deutsch-französifch« Handelroertragibesprechuiigen.

Die französischen Delegierten zur Führung der Handels-
chland, die in Berlin «in-
chen Beauftragten im Aus¬

vertragsverhandlungen mit Deut
getroffen sind, sind mit den deut
wärtigen Amt zu einer ersten Besprechung zusammengekom¬
men, in der das Programm der Verhandlungen festgelegt
werden soll.

„Die roie Jungfrau". '
Der vereltelie Anschlag auf den Zug herrlok ». — Ela « *

Beschuldigung.
Paris . 21. November.

Wie der „Populalre " berichtet , find von Neben wegen
des Anschlages auf den Zug Herriotr verhafteten Perso¬
nen vier Mitglieder einer bretonischen Teheimge-

e ll  scha f t, unter ihnen befindet sich eine jung - Stuben-
In, die den Beinamen „die rote Jungfrau " führt und von
>er auch Im Zusammenhang mit dem Bombenattentat In
Rennes die Rede gewesen ist.

Einem Sonderkorrespondenten einer französischen Nach¬
richtenagentur In Nantes erklärte Ministerpräsident Her-
riot nach Bekanntwerden des Anschlagoersuchs . für ihn sei
der Ausgangspunkt des Anschlages keineswegs zweifelhaft.
Es handele Ich um eine neue Kundgebung der gleichen
autonomlstischen bretonischen Kreise , die die geringe Anzahl
ihrer Anhänger durch lärmende Agitation und nötigenfalls
durch gewalttätige Zwischenfälle wettzumachen suchten.

Bezüglich der Nachforschungen nach dem auionomisti-
schen Denkmalsanschlag ln Rennes erklärte der Minister¬
präsident . daß die Angefchuldlgken ausgesagt hätten , da»
Geld für ihre Propaganda stamme von einem bekannten
deutschen Journalisten namen » koerber . koerber sei ausfln-
dlg gemacht worden , aber da kein Beweis für die vefchul-S en erbracht werden konnte,habe man sich darauf be-en müssen , ihn al » unerwünschten Ausländer auszu-
weljen.

Glückwunsch und Befremden.
Berlin . 21. November.

Wie von zuständiger Stelle verlautet , Ist der de»tsche
Botschafter In Paris telegraphisch beauftragt worden ., dem
französischen Ministerpräsidenten Herrlot die Glückwünsche
der deutschen Regierung zu dem Mißlingen des auf ihn ge¬
planten Attentats zum Ausdruck zu bringen.

* In politischen Kreisen ist man der Ansicht, daß der vol-ichafter bei dieser Gelegenheit ln irgendeiner Form das Be-remden darüber zum Ausdruck bringen wird , daß In der
ranzösischen presse das Attentat mit einem Deutschen und

mit der Nationalsozialistischen Partei in Zusammenhang
gebracht worden ist.

Zu der Beschuldigung Herriots veröffentlicht der deut¬
sche Journalist Koerber  eine Erklärung , wonach die
von Herrlot gemachten Aussagen den gerichtlich  festge-
stellten Tatsachen widersprechen.

Austritt au» der Hauptgemelufchaft.
Berlin , 22. Nov . Der Reichsverband Deutscher Nah-

rungsmittelfillalbctriebe e. V .. Berlin , hat seinen sosortigen
Austritt aus der Hauptgemeinschaft des Deutschen Einzel¬
handels erklärt.

Ctint  testlalifch, Mutter.
Ihr fechssährlges Kind auf die Schienen geworfen.

Berlin . 21. Nov . Das Verbrechen a » der lechs Jahr«
alten Roiemarle Pokorra -Boddin . die am 11. Novemver
besinnungslos auf den Gleisen der Stettiner Bahn unter¬
halb der Grcnzbriicke ausgefunden wurde , ist ln über¬
raschender Weise ausaeklärl worden . Täterin ist die Mutter
des Kindes Martha Boddln . eine 25>ährige Frau , die ein
umfassendes Geständnis ableaie.

Sie wollte das Kind beseitigen , um in den Besitz einer
Versicherungssumme von 4000 Mark zu gelangen , oie beim
Tode de» Kinde « an dessen Ellern fallen sollte. Sie hat
da » Kind an dem kritischen Abend an dem übermanna-
hohen Brückengeländer hinaufaeschoben , angeblich , um cs
hinüberschanen zu lassen , es dann bei den Fußsohlen ge¬
packt und ans den Bahnkörper geworfen

Noch ein Mordversuch.
Unglaublicher Roheitsakl einer „Müller " .

Berlin , 22 . Nov . Die 25 Jahre alte Frau Boddln , die
lhr sechs Jahre altes Töchterchen Rosemarie aus die Bahn-
gleise geworfen hatte , hat an dem Kind »och einen Mord-
versus verübt , den sie auch ohne scde Erregung eingestand.
Eine Zeugin meldete sich bei der Mordkommission und gab
an . daß sie bei einem Besuch Mitte August beobachtet habe,
wie die Kleine sich übergab und dabei Stecknadeln ausfpie.
Sie vermute , daß die Mutter dem Kinde die Stecknadeln
„elngegeben " habe . Die entmenschte Mutter hat setzt einge¬
standen . daß sie ihr Töchterchen habe töten wollen . E,
ihr daraus angekommen , die 4000 Mark der Lebensversiche¬
rung zu erhalten.

Schweres Autounglück . - Elf Tote.
Rom , 21. Nov . Bei Furbara wurde ein Lastkraft¬

wagen . aus dem sich 52 junge Faschisten befanden , bei
einer vahnüberquerung vom Zuge erfaßt . Elf Personen
wurden gelötet und alle anderen schwer verletzt.

Neues aus aller Weli.
P Sttarz ' Tochter festgenommen. Die Tochter des ver¬

schwundenen Kaufmanns Heinrich Sklarz wurde festgenom-
men, weil der Verdacht besteht, daß sie Urkunden beseitigt
hat , die ihren Vater belasten könnten . Die Nachforschungen
nacy Heinrich Sklarz selbst waren ergebnislos.

-U- 45000 gefälschte Fieberthermometer. D»r Fieber¬
thermometerfabrikant Franz Schubert in Geraberg (Thürin¬
ger Wald ) wurde vom staatlichen Prüsamt in Ilmenau
überführt , Fieberthermometer in riesigen Mengen mit fal¬
schen Eichstempeln vertrieben zu haben . Zehntausend « dieser
gefälschten Thermometer sollen in den Handel gebracht wor¬
den sein. In der Wohnung Schuberts sind allein 45 000
Stück beschlagnahmt worden . Schubert wurde verhaftet.

P Im Mehl erstickt. Auf eigenartige Weise büßte ein
Kind ln Modlos (Unterfranken ) sein Leben ein. Cs spielte
am mit Mehl gefüllten Lacktrog . Dieser kippte um und be¬
grub unter sich das Kind , das im Mehl erstickte.

'# Dl « ausgehustete Kugel . Der Taglöhner Josef Mayer
aus Linz, der zu Beginn des Weltlrieges einen Lungensteck-
schuh davontrug und seither unter dieser Verletzung überaus
schwer litt , hat in einem Anfall starker Uebeikeit mit Husten¬
reiz plötzlich Blut erbrochen und dabei das Jnfanteriegeschoß,
das aus der Lunge durch die Luftröhre ausgetreten war,
ausgehustet.

-sh Erplosionsunglück in Rotterdam . In einem am
Schiedamlchen Singel gelegenen Gebäude in Rotterdam er¬
eignete sich eine schwere Erplosion , durch die ein Polizei¬
beamter getötet und ein zweiter Dolizeibeamter sowie sechs
andere Personen schwer verletzt wurden.

# Große Dampfmiible abgebrannt . Die große Dampf-
Mühle von Lodz ist in der Nacht durch eine Feuersbrunst
zerstört worden . Den Bemühungen der Feuerwehr gelang
es lediglich, die in der Nähe der Brandstätte stehenden Silos
au retten. Erst vor zwei Tagen war in Lodz eine Groß-
färberei vollständig nrcdergebrannt.

Einsturzungiiick in einer Warschauer Kirche. In der
Warschauer Heiligen Kreuz-Kirche, einer der größten Kirchen
der Stadt , ist während der Andacht im Presbyterium der
steinerne Fußboden eingebrochen. 12 Personen find in die
vier Meter liegende Gruft hinuntergestürzt und haben schwere
Verletzungen davongetragen.

# Utbttschwtmmungen in Eolumbien . Ein außerordent¬
lich heftiger Wolkenbruch , der von schweren Hagelschauern
begleitet war , hat weite Strecken Columbiens in kürzester
Zeit unter Wasser gesetzt. Viele Menschen sind in den Fluten
umgekommen.

Da » Feuergefechl auf der Ruine hammerstein.
Neuwied . Am 1. Oktober wurden die Bewohner der

am Fuße der Burgruine Hammerstein gelegenen Wein-
dörfer Ober - und Niederhammerstem in große Aufregung
versetzt. Ihnen war mitgeteilt worden , daß Einbrecher das
nahe der Burgruine auf einer Felskuppe gelegene Wochen¬
endhaus eines Gvdesberaer Herrn heinwefucht hätten . Als
sich mehrere beherzte Männer auf den Weg machten , wur¬
den sie aus den Dachluken des Hauses mit Pistolenschüssen
empfangen . Auch auf herbeigerufene Polizei - und Land-
sägerbeamte wurde ein wildes Pistolenfeuer eröffnet . Als
die Einbrecher einsahen , daß es für sie kein Entweichen gab,
ließen sie sich festnehmen . Diese mehrfach vorbestraften
Burschen , der 22sahrige Schlosser Mathias Limbach und der
24 Jahre alte Polsterer Albert Sieling aus Witten , hatten
sich setzt vor dem Neuwieder Schöffengericht zu verantwor¬
ten . Zu Ihrer Entlastung gaben sie an , Ihre Schüsse seien
nur „Schreckschüsse" gewesen . Diele Behauptung fiel aber
durch die Beweisaufnahme in sich zusammen . Das Ge-
richt verurteilte Limbach zu zwei Jahren und zivei Mona-
ten und Sieling zu einem Jahr acht Monaten Gefängnis.
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6. Fortsetzung . NachvrucI verholen.
Der Mann betrachtete das Mädchen , ließ keinen Blick

von ihr . Studierte die weichen , zarten , mädchenhaften
Züge , sah auf die Hände , die nervös miteinander spielten.

Elisabeth Pfilipp hatte keine Angst vor ihm ? Ach, du
kleines Mädchen , du kannst nicht heucheln, dachte er. Man
liest dir jeden Gedanken von der Stirn ab.

Ein Lächeln legte sich um seinen herben Mund . Wenn
Elisabeth jetzt aufgesehcn hätte , sic würde sich gewundert
haben Uber die Weichheit , die jetzt aus diesem Gesicht
sprach. Aber sie wäre sicher zu Tode erschrocken über den
Blick, mit dem er ihren Kopf umfaßte und ihre ganze Ge¬
stalt. Nur einen Augenblick lang hatte sich der Mann seinen
Empfindungen hingcgcbcn , dann hatte er sich wieder ganz
in der Gewalt.

Dann gab er sich einen Ruck, sein Gesicht war kalt und
hart wie immer.

„Ich hoffe nur , daß cs Ihnen hier gefallen wird , Fräu-
lein Pfilipp . Frau Schelmer dürfen Sie sich ganz an-
vertraucn . Sie ist ein Mensch , der für alles Verständnis
hat . Ich bin überzeugt davon , daß Sie beide sich bald
ganz verstehen werden . *

Und jetzt zu Ihrem Studium ! Es steht Ihnen frei,
alles zu lernen , was Sie nur wollen . Ucber die pekuniären
Fragen brauchen Sic sich nicht die leiseste Sorge zu machen.
Das ist alles geregelt . Sie brauchen nichts zu tun als
fleißig zu lernen und unsere auf Sie gesetzten Hoffnungen
zu erfüllen ."

Elisabeth saß da und rührte sich nicht. Wie schrecklich
das jetzt wieder war ! Sie kam sich vor wie ein Schul¬
mädchen, das vor einer» strengen Examinator saß. Dieser
Mann war schrecklich. Nicht auszudcnken , daß sie täglich
mit ihm unter einem Dach weilen sollte.

Schwer seufzte sie aus . Wie sollte sie nur dieses Leben
ertragen ? Seine Gegenwart legte sich beklemmend auf ihr
Herz ; ihr Denken verwirrte sich, sobald er zugegen war.
Sie wüßte nicht, wie vas wcitergchen sollte . Sie war
glücklich, als Frau Schelmer erschien.

.Hast du deinen Schützling begrüßt , Lothar ? Wir beide
haben uns schon miteinander angcfreundct — nicht wahr,
Elisabeth ? Und wissen Sie , was ich Ihnen Vorschlägen
»töchic ? Sagen Sie doch auch Tante zu mir , das wird
viel netter sein als so eine steife Anrede — ja ?"

Elisabeth sprang aus , ging hinüber zu Frau Schelmer
uhd ergriff strahlend die vargereichte Hand.

.L ja. wie gern ich das tue . Ich Hab' Sie ja schon so
lieb gewonnen . . ."

Eckertsburg hatte erstaunt und stirnrunzelnd zugesehen.
Was war das mit diesem Mädchen ? Wie verändert es
auf einmal war ! War er wirklich ein so bärbeißiger
Mensch, daß man Angst vor ihm haben mußte ? Daß
Elisabeth Pfilipp sich vor ihm fürchtete, nicht wagte , den
Mund aufzutun?

.Oh , Fräulein Elisabeth , ich sehe, wie schnell Sie sich
mit Tante Liese angcsrcundet haben . Warum sind Sie zu
mir so ganz anders ? Bin ich wirklich so schrecklich?"

Elisabeth war dunkelrot geworden ; scheu und verlegen
stand sic da, fand keine Antwort . Frau Schelmer kam ihr
zu Hilse.

.Was fragst du da für dummes Zeug , Lothar ? Daö
kannst du dir doch denken, daß zwei Frauen schneller mit¬
einander Freundschaft schließen können als ein Mädchen
und ein fremder Mann . Elisabeth mttß sich doch erst an
dich gewöhnen . Du wirst sehen, wie gut ihr euch dann ver¬
stehen werdet.

Du weißt doch selbst, wie schroff du manchmal sein
kannst, und wie finster du oft aussichst . Daran muß man
sich erst gewöhnen ; aber dann weiß man um so besser, was
für ein guter Mensch du bist."

Jetzt war es Eckcrtsburg , der verlegen wurde . Was
fiel Frau Schelmer ein , sein Loblied zu singen ? Das sah
ja aus , als ob er sich bei Elisabeth einschmeicheln wollte.
Und das war , weiß Gott , nicht seine Absicht. Sie war eine
von den vielen jungen Geschöpfen , deren Leben er der
Kunst erschließen wollte , nichts weiter . Nur , daß sie ganz
allein in der Welt stand, keinen Menschen mehr hatte , und
daß man sich ihrer intensiver annehmen mußte als ihrer
Kolleginnen.

Wanda kam, die Herrschaften zum Frühstück zu bitten.

Siebentes Kapitel.
Gleich nach dem Frühstück mußte Elisabeth sich auf den

Weg ins Konservatorium machen. Es war ihr ein wenig
bange . Aber sie dachte an ihre Kunst und hoffte , gut ab-
zuschneiden . Sie durfte nur den Mut nicht verlieren.

Sie wurde von Professor Walter empfangen , der sie
begrüßte und sie ins Prüfungszimmcr begleitete . Man
prüfte lange und eingehend . Es waren anstrengende
Stunden für Elisabeth . Sie war völlig fremden Menschen
ausgeliefert , die keine Rücksicht kannten und bei denen es
um nichts ging als um das Können des Prüflings.

Das Resultat war gut für Elisabeth . Sie wurde der
Opernschule des Kammersängers Perlberg zugeteilt , dessen
Schüler schon am Ende ihres Studiums angelangt waren.

Der Unterricht wurde zu einer Freudenquelle für
Elisabeth . Gesanglich brauchte sie nicht mehr viel zu
lernen , Professor Landar hatte da wundervoll vor-
gearbeilr ! Es handelte sich hauptsächlich um den dramati¬
schen Unterricht , und der machte ihr viel Freude . Spielend
begriff sic, was Kammersänger Perlbcrg seinen Schülern
HormiWte. was er unter Technik und unter dem Gebärden¬

spiel verstand . Alles mußte ineinandergreifen , um ein voll-
endetcö Kunstwerk erstehen zu lassen.

Elisabeth war eine aufmerksame Schülerin . Ihr Auge,
ihr Ohr nahm all das Neue auf , was ihr Professor Landar
nicht hatte lehren können , weil er nur das Gesangliche be¬
herrscht hatte . Hier aber trat etwas in ihr Leben , was
schon von der Schulzeit an ihre Phantasie beschäftigt hatte.
Schon damals , als sie die kleinen Wandervorstellungcn in
ihrer Heimatstadt besuchen durfte , als sie „Die Jungfrau
von Orleans " und „Wilhelm Tell " sah, schon damals war
ihr Wesen voll und ganz erfüllt worden von dem, was
droben auf der Bühne vor sich ging.

Kammersänger Perlbcrg hatte großes Interesse an
seiner neuen Schülerin , die alle seine übrigen Schüler in
den Schatten stellte, dank der genialen Begabung , die sie
in sich trug.

Auch zu Hause fühlte Elisabeth sich sehr wohl , haupt¬
sächlich deshalb , weil sie allein mit Frau Schelmer
lebte.

Ein Stein war ihr vom Herzen gefallen , als sie gehört
hatte , daß Herr von Eckcrtsburg nicht in seiner Leipziger
Stadtwohnung zu wohnen pflegte , sondern draußen , auf
seinem Gut Eckcrtsberge.

Sie verlor nie die Scheu vor ihm, auch dann nicht, als
Frau Schelmer ihr allerlei aus dem Leben des seltsamen
Mannes erzählt hatte.

Lothar von Eckcrtsburg war sehr reich und sehr ein¬
sam. Seine Eltern waren früh gestorben , Geschwister hatte
er nicht. Frau Schelmer , die Schwester seiner Mutter,
hatte nach dem frühen Tod ihres Mannes lange Jahre
mit ihm zusammengelcbt ; häufig war er auch unterwegs
gewesen , hatte die halbe Welt bereist.

Aus Frauen schien er sich nie viel gemacht zu haben.
Sein ganzes Interesse galt der Kunst, und einen großen
Teil seines Vermögens verwandte er dazu , junge Talente
auszubilden.

Er hatte indes in dieser Hinsicht viele traurige Er¬
fahrungen machen müssen, so' daß er der kalte, egoistisch
scheinende , spöttische Mensch geworden war , als der er
sich den Menschen gegenüber zu zeigen pflegte . Er hatte
sehen müssen, daß das Entgegenkommen , die Gunst¬
bezeugungen der Mädchen , die er förderte , viel weniger
seiner Person galten als seinem Reichtum , und er war
nun so weit , nicht mehr an uneigennützige Liebe glauben
zu können.

Im allgemeinen pflegte er sich um seine Schützlinge
persönlich nicht zu kümmern , überwachte nur ihre Aus¬
bildung . Daß er bei Elisabeth eine Ausnahme gemacht
hatte , daran waren Professor Landar und Professor
Walter schuld, die das verwaiste und mittellose Mädchen
der besonderen Obhut des Mäzens empfohlen und cs er¬
reicht hatten , daß er sie seinem persönlichen Schutz unter¬
stellte.

Er hatte seine Tante gebeten , die Fürsorge für Elisa¬
beth Pfilipp zu übernehmen . Frau Schelmer hatte sich
zuerst mit Händen und Füßen gegen dieses Amt gesträubt.
Sie wollte nichts zu tun haben mit diesen mysteriösen
Schützlingen ihres Neffen , von denen man nicht wußte,
woher sie kamen und wohin ihr Weg sie führen würde.

Es hatte aller Ueberreduugskunst ihres Neffen und
Professor Walters bedurft , ehe sie sich bereit erklärt hatte,
wenigstens den Versuch mit Elisabeth Pfilipp zu machen.

Und sie hatte diesen Versuch nicht zu bereuen . Sie hatte
Elisabeth sehr lieb gewonnen . Die beiden Frauen ver¬
standen sich ausgezeichnet , waren in wenigen Wochen die
besten Freundinnen geworden.

Herr von Eckcrtsburg wunderte sich nichj wenig , als
er eines Tages plötzlich und unangemeldet in der Leipziger
Stadtwohnung erschien, um sich nach seinem Schützling
umzusehen.

Wo war die Antipathie der Tante geblieben gegen
diese jungen Künstlerinnen ? Wo ihre starre Zurückhaltung
all den Mädchen gegenüber , mit denen sie ab und zu zu¬
sammengekommen war?

Diesem Mädchen gegenüber war sie ein anderer Mensch
geworden , und Lothar wußte , daß die Zuneigung seiner
Tante einen starken Hintergrund haben mußte.

Elisabeth Pfilipp begann ihn zu interessieren . Als sie
vom Konservatorium heimkam , ließ er sie zu sich in das
Mustkzimmer bitten.

Scheu stand sie vor ihm , wagte kaum, ihn anzusehen,
als sie ihm die Hand gab.

„Ich bin gekommen , mich nach Ihrem Wohlergehen
und Ihren Fortschritten zu erkundigen , Fräulein Pfilipp.
Fühlen Sie sich wohl bet uns ? Und machen Ihnen die
Stunden bei Perlberg Freude ?"

Elisabeth schlug ihre Augen voll zu dem Fragenden
auf . Was hatte dieser weiche Ton zu bedeuten , der auf
einmal aus dem harten Mund kam?

Es war das erstemal , daß Lothar von Eckertsburg
Elisabeths Augen voll auf sich gerichtet sah, daß er mehr
bekam als einen halben , verlegenen Blick. Herrgott , hatte
dieses Mädel wundervolle Augen ! Groß , klar, von einer
seltsamen , graugrünen Farbe , richtige Nixenaugen I Von
schmalen, schön gezogenen Augenbrauen waren sie um-
rahmt , von langen , dichten Wimpern überschattet.

Wie lange er in diese Augen gestarrt hatte , das wußte
er nicht mehr . Er hatte nichts gehört von der Antwort des
Mädchens , war zusammengefahren , als es plötzlich die
Augen senkte.

Was war das mit ihm ? Fiel er auf ein Paar schöne
Mädchenaugeu herein , deren Träaerin entweder aus

Koketterie oder aus Scheu ihn kaum ansehen wollte ? Da
mußte er schon sehen, sich ein wenig zusammenzunehmen.

Seine Stimme klang wieder hart , als er sagte:
„Ich habe mich bei Professor Walter nach Ihnen er¬

kundigt . Man ist mit Ihnen zufrieden . Und auch meine
Tante hat sich lobend über Sie ausgesprochen . Ich möchte
Sie bitten , mir etwas vorzusingen , wenn wir mit dem
Essen fertig sind."

Bald daraus ging man zu Tisch.
Elisabeth erging es nicht anders als sonst, wenn Herr

von Eckertsburg zugegen war . Kaum , daß sie von ihrem
Teller aufsah , daß sie sich am Gespräch beteiligen konnte.

Lothar von Eckertsburg wurde von dieser Scheu plötz¬
lich und heftig gereizt . Was war das mit diesem Mädchen,
das so ganz anders war als alle die anderen , denen er
bisher geholfen hatte ? !

Er nahm sein Glas , um mit Elisabeth anzustoßen.
Elisabeth zuckte jäh zusammen » als ihre Hände sich dabei
berührten.

„Auf Ihr Wohl . Fräulein Elisabeth , auf Ihre Zu-
kunft . . ."

Seine Augen bohrten sich fest in die ihrigen , ließen sie
lange nicht los . Elisabeth erschrak bis ins Herz hinein»
als er sie plötzlich bei ihrem Vornamen nannte . Ein
Schauer rieselte ihren Rücken herunter ; sie fühlte , daß
dieser Mann eine seltsame Gewalt über sie besaß. Zitternd
wandte sie die Augen ab, stellte ihr Glas auf den Tisch.

Eine beklemmende Stille war etngetreten » selbst Frau
Schelmer war still geworden.

Sie wußte nicht, was sie von ihrem Neffen halten sollte.
Was wollte er von dem Mädchen ? Warum brachte er es
so in Verlegenheit ? Das war doch sonst nicht seine Art.
am wenigsten seinen Schützlingen gegenüber.

Alle drei waren froh , als das Mahl beendet war.
„Sind Sie zu müde , Fräulein Pfilipp , oder können

Sie jetzt etwas singen ?" fragte Herr von Eckertsburg.
„O nein , Herr von Eckertsburg , ich bin gar nicht müde.

Wenn cs Ihnen recht ist, können wir gleich ins Mustk¬
zimmer gehen ."

Elisabeth saß vor dem Flügel , ihre Hände gingen
präludierend über die Tasten . Es war ihr jedesmal ein
neuer Genuß , das herrliche Instrument zu spielen . Elisa-
beth vergaß mit einem Male die beiden Menschen , die
außer ihr im Zimmer saßen , dachte an nichts als an die
Musik.

Leicht und perlend strömte es unter ihren Händen her-
: vor , zuerst die „Barcarole " und dann die „Träumerei ".
| Plötzlich fuhr sie, sich besinnend , auf ; sie hatte doch singen

sollen , Herr von Eckcrtsburg würde sich sicher über ihre
Klimperei wundern . Mit einem kurzen Akkord brach sie
ab, stand auf , sich Noten zu suchen.

Sie griff „Tiefland " heraus , sang NurtS Morgenlied,
das sie gerade studiert hatte . Ihrem reinen Sopran lag
diese kindliche Partie außerordentlich ; es war ein Genuß,
ihr zuzuhören.

Eckertsburg saß wie gebannt in seinem Sessel . Seine
Meiirung über das stille, scheue Mädchen hattzk sich plötzlich
und heftig geändert.

Das war ja ein Geniel
Unbegreiflich , was diese wenige Wochen des intensiven

Studiums aus dieser Stimme gemacht hatten ! Sowohl
das Klavterspiel als auch der Gesang , das war Kunst in
höchster Vollendung . Eine so wundervolle Stimme glaubt«
er kaum zuvor vernommen zu haben.

Elisabeth Pfilipp Ubertraf mit ihrer herrlichen Stimme
fast alle die berühmten Künstlerinnen , die in den großen
Opernhäusern in Berlin oder in Wien oder in Dresden
engagiert waren , und sie hatte noch etwas Besonderes
voraus : ihre Jugend und ihre eigenartige Schönheit.

Eckcrtsburg zweifelte nicht mehr, daß Elisabeth ein.
ganz große Künstlerin wurde . Ihr fehlte nichts mehr als
die innere Reife . Sicher hatte das Mädchen noch nichts
erlebt . Die kleine Episode , von der Professor Landar be¬
richtet hatte , die war sicher nicht der Rede wert gewesen,
die mochte keinerlei Spuren hinterlassen haben . Aber —
das Leben würde an dieser Frau nicht vorübergehen , uno
dann erst würde sie als Künstlerin völlige Vollendung
erlangen.

Frau Schelmer war immer wieder von neuem ergriffen
von Elisabeths Gesang . Sie konnte stundenlang regungs-
los sitzen und zuhören , und sie war auch heute begeistert,
als Elisabeth sang , ein Lied nach dem anderen , ganz hin-
gegeben der Musik.

Frau Schelmer sah fast ärgerlich auf , als es leise an
die Tür klopfte und Wanda hereinkam . Sie legte den
Finger auf den Mund und stand unhörbar auf , verließ
das Zimmer.

Eckertsburg war mit Elisabeth allein . Seine Augen
konnten sich nicht abwenden von dem reizenden Gesicht der
Sängerin , das — leicht gerötet — ihm zugekehrt war , und
er konnte nicht genug bekommen von der süßen Stimme,
die ihn ganz gefangen nahm.

Plötzlich hielt Elisabeth tnne , sah sich im Zimmer um
und gewahrte , daß sie mit dem Manne allein war . Jäh
errötete sie, stand auf.

„Verzeihung . . . daß ich Sie so lange . . . ich wußte
nicht . . ."

„Was wußten Sie nicht ?"
„Daß Frau Schelmer nicht mehr hier war . Ich vergc.ß

Zeit und Ort , wie immer , wenn ich singe ." Und sich
selbst überwindend , fuhr sie fort , zagend und zitternd:
„Und ich möchte Ihnen auch einmal danken, dafür , daß
ich immer singen , daß ich das alles lernen darf . . ."

Hastig beugte sie sich nieder , ergriff die herabhängend -«
Hand des Mannes , drückte ihre Lippen darauf.

Es war so schnell, so überraschend gekommen , daß keine'
von beiden wußte , wie es geschah.

Eckertsburg war tief « blaßt . Er riß förmlich seilt»
Hand aus der des Mädchens , trat zurück. Sein Äug»
ruhte aufflammend für einen Augenblick in dem Elisabeths,
dann wandte er sich ab. Schrill zur Tür , verbeugte sictz
tooriM und knavv : dann war er geganaen . crkortk. kowo
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